
 
 

 

 

 

 

Sexuelle Bildung für das 
Lehramt (SeBiLe) 2.0  

 

 

 

 

Lieben lernen | Lieben lehren 
 

Sexuelle Gesundheit, sexuelles Wohlbefinden und 

Prävention von sexualisierter Gewalt als Ziele 

schulischer Sexueller Bildung 

  



 
 

Titelbild: 

Quelle: pexels.com 

 

Curriculum verfasst von:  

Anja Kruber, Maria Urban, Heinz-Jürgen Voß 

 

Aufbauend auf: 

dem Projekt „SeBiLe – Sexuelle Bildung für das Lehramt“  

(www.sebile.de) 

 

Gefördert / mit freundlicher Unterstützung von: 

Reckitt Benckiser 

 

Korrespondenzadresse: 

Prof. Dr. Heinz-Jürgen Voß 

Hochschule Merseburg 

Fachbereich Soziale Arbeit. Medien. Kultur 

Eberhard-Leibnitz-Str. 2 

06217 Merseburg 

E-Mail: heinz-juergen.voss@hs-merseburg.de 

 

 

 

  

mailto:heinz-juergen.voss@hs-merseburg.de


 
 

Inhalt 

1. Projektvorstellung ......................................................................................................................... 1 

2. Zur Verwendung des Curriculums SeBiLe 2.0 ............................................................................ 5 

3. Überblick über das Curriculum ..................................................................................................... 6 

4. Beschreibung der Einzelseminare ............................................................................................. 12 

5.     Vorstellung der vorgeschlagenen Methoden ............................................................................ 76 

6. Methodensammlung ................................................................................................................... 84 

7. Material zum Anschauen, Anfassen und Mitmachen............................................................... 86 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



1 
 

1. Projektvorstellung 

Die Beschäftigung mit sexuellen Themen und zwischenmenschlichen Beziehungen prägt das 

Aufwachsen von Kindern und Jugendlichen. Diese Themen nehmen im schulischen Alltag einen 

wichtigen Platz ein. Zugleich ist die Schule rechtlich den Eltern im Hinblick auf die Sexualer-

ziehung gleichgestellt – sie hat den Auftrag, Kinder und Jugendliche zu einem verantwortungs-

vollen Umgang mit Liebe, Sexualität und Beziehungen zu befähigen. Auch im Hinblick auf 

Grenzachtung und den Schutz vor sexualisierter Gewalt. Lehrer*innen und auch andere pädago-

gische Fachkräfte sollten daher qualifizierte Vertrauenspersonen für Schüler*innen sein, sind 

jedoch oftmals nicht ausreichend qualifiziert oder haben persönliche Hemmnisse, das Thema 

Sexualität im schulischen Kontext professionell aufzugreifen. Eigene Prägungen, Haltungen und 

Erlebnisse beeinflussen die pädagogische Handlungskompetenz.  

Das Curriculum „Sexuelle Bildung für das Lehramt 2.0 – Lieben lernen | Lieben lehren“ füllt 

die Lücke. Es eignet sich insbesondere für die Aus-, Fort- und Weiterbildung von Lehrkräften und 

entspricht aktuellen wissenschaftlichen Standards und Bedarfen in den Themenfeldern Sexuelle 

Bildung, sexuelle Selbstbestimmung sowie Prävention von und Intervention bei sexualisierter 

Gewalt. Eine Adaption für weiteres schulisches Personal und anderweitig tätige pädagogische 

Fachkräfte ist möglich und wünschenswert.  

Das Curriculum knüpft an die entsprechenden internationalen Übereinkünfte an. So definierte die 

Weltgesundheitsorganisation (WHO) sexuelle Gesundheit als „Zustand körperlichen, emotiona-

len, geistigen und sozialen Wohlbefindens bezogen auf die Sexualität“ und erklärt weiter: 

„Sexuelle Gesundheit erfordert sowohl eine positive, respektvolle Herangehensweise an 

Sexualität und sexuelle Beziehungen als auch die Möglichkeit für lustvolle und sichere sexuelle 

Erfahrungen, frei von Unterdrückung, Diskriminierung und Gewalt.“ (WHO, 2006) 

 

Zur Entstehung von SeBiLe 2.0 

Seit den Aufdeckungen von Fällen teils jahrzehntelang ausgeübter sexualisierter Gewalt in ver-

schiedenen Institutionen – darunter Schulen und kirchliche Einrichtungen – werden bundesweit 

Anstrengungen unternommen, um Kinder und Jugendliche besser vor sexualisierter Gewalt zu 

schützen. 
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Der Runde Tisch „Sexueller Kindesmissbrauch in Abhängigkeits- und Machtverhältnissen in 

privaten und öffentlichen Einrichtungen und im familiären Bereich” kritisiert, dass das Thema 

Sexueller Missbrauch von Kindern als auch Vernachlässigung und Misshandlung von Kindern in 

Gesellschaft und Wissenschaft vielfach ein Tabuthema ist (vgl. BMFSFJ, 2011, S. 43). Da es 

kaum Professor*innen, Doktorand*innen und Habilitierende gibt, die sich wissenschaftlich mit 

sexualisierter Gewalt auseinandersetzen, werden an Hochschulen bislang nur ausnahmsweise 

Vorlesungen und Seminare zum Thema angeboten (vgl. Urban et al. 2022). Dem gegenüber 

braucht es für die wirksame Prävention von sexualisierter Gewalt geschulte Fachkräfte, die sich 

bereits in ihrer Ausbildung mit der Thematik auseinandergesetzt haben (vgl. BMFSFJ, 2011, S. 

43) 

Den Anstoß, das Thema sexueller Missbrauch von Kindern dauerhaft in der hochschulischen 

Ausbildung zu verankern, gab die Förderung von fünf Juniorprofessuren im Rahmen der BMBF-

Förderlinie „Sexuelle Gewalt in pädagogischen Kontexten“ (2014-2020). In diesem Zusammen-

hang entstand das Verbundprojekt „SeBiLe – Sexuelle Bildung für das Lehramt“ der Hoch-

schule Merseburg und der Universität Leipzig (Informationen auf: www.sebile.de). Eine empiri-

sche Erhebung unter Lehramtsstudierenden und im Schuldienst tätigen Lehrkräften legte eine 

Diskrepanz zwischen dem pädagogischen Selbstverständnis der Lehrkräfte und zwingend 

notwendigen Ausbildungsinhalten offen. Um den ermittelten Bedarfen nachzukommen und 

bestehende Lücken in den Inhalten von Aus-, Fort- und Weiterbildung von Lehrkräften zu 

schließen, wurde ein bundesweit einmaliges Curriculum zu Sexueller Bildung und Prävention von 

sexualisierter Gewalt entwickelt (vgl. Urban et al. 2022). Durch die starke Fokussierung auf die 

Prävention von und die Intervention bei sexualisierter Gewalt geraten im SeBiLe-Curriculum 

allerdings allgemeine Frage zu den Entwicklungsaufgaben von Kindern und Jugendlichen in den 

Hintergrund. Eine Fortentwicklung des Curriculums war erforderlich. 

Im Anschluss an SeBiLe greift „SeBiLe 2.0 – Lieben lernen | Lieben lehren“ zusätzlich Fragen 

der sexuellen Selbstbestimmung und der Verwirklichung sexueller Gesundheit auf. Alters- und 

entwicklungsgemäße Sexuelle Bildung wird als zentrale Gelingensbedingung der Prävention von 

sexualisierter Gewalt begriffen. Entsprechend sind in „SeBiLe 2.0 – Lieben lernen | Lieben lehren“ 

deutlicher als zuvor altersgemäße Schwerpunkte vorgesehen und werden jeweils altersspezifisch 

Fragen der sexuellen Entwicklung mit gesundheitlichen und die Selbstbestimmung fördernden 

Fragen verschränkt betrachtet. Das Themenfeld „neue Medien“ wurde im Curriculum weiter 

gestärkt. Mit Blick auf die mit dem Lehren zum Themenfeld Sexualität für Fachkräfte verbundenen 

Herausforderungen, werden im Curriculum „SeBiLe 2.0 – Lieben lernen | Lieben lehren“ zudem 

stärker als zuvor Fragen von Unsicherheit der Lehrkräfte reflektiert und hinterfragt. Dies geschieht 
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sowohl mit Blick auf institutionelle Voraussetzungen als auch in Auseinandersetzung mit der 

Biografie der (angehenden) schulischen Fachkräfte.  

„SeBiLe 2.0 – Lieben lernen | Lieben lehren“ schafft einen anerkennenden und schützenden 

Raum für Lehramtsstudierende, in dem mit Vertrauen, Freude und nicht zuletzt Humor über 

sensible und ernste Themen gesprochen wird, damit sie künftig Kinder und Jugendliche profes-

sionell darin begleiten können, sich in den aktuellen sexualpolitischen Diskursen und persön-

lichen Herausforderungen zu bewussten, (auch sexuell) selbstbestimmten Erwachsenen zu 

entwickeln. 

 

Zum Titel 

Für den Titel „SeBiLe 2.0 – Lieben lernen | Lieben lehren” wurde das Verb lieben gewählt, um zu 

verdeutlichen, dass lieben vielmehr eine aktive Handlung als ausschließlich ein Gefühl ist. Nach 

der us-amerikanischen Hochschullehrerin bell hooks ist Zuneigung nur ein Aspekt der Liebe. 

Morgan Scott Peck beschreibt: „Liebe ist das, was Liebe tut. Liebe ist ein Willensakt – nämlich 

sowohl eine Absicht als auch eine Handlung. Wollen beinhaltet auch eine Wahl.” (Peck 1978, S. 

95f) Um Lieben zu lernen und die Entscheidung zu lieben, treffen zu können, muss ein Mensch 

verschiedene Qualitäten entwickeln – „Fürsorge, Zuneigung, Anerkennung, Respekt, Hingabe 

und Vertrauen sowie eine ehrliche und offene Kommunikation.“ (bell hooks, 2022, S. 39). 

Dasselbe gilt für die sinnliche, sexuelle Liebe. Um sich selbstbestimmt für sexuelle Begegnungen 

und liebevolle Beziehungen zu entscheiden, braucht es mehr als Lust. Es braucht den ganzen 

Menschen mit eben jenen Eigenschaften. Ebenso braucht es für die Vermittlung Sexueller 

Bildung die Lehrkräfte als ganze Menschen. Idealerweise kultivieren Lehrer*innen und Lehramts-

studierende die von bell hooks skizzierten Aspekte der Liebe, um der jüngeren Generation Vorbild 

sein zu können (und gewiss auch im Hinblick auf einen Wert für das eigene Leben). Wir möchten 

die (zukünftigen) Lehrkräfte entsprechend auch ermutigen, im Bereich von Liebe und Sexualität 

selbst Lernende zu bleiben – und so auch offen für die Perspektiven ihrer Zielgruppe zu sein und 

mit ihr auch hinsichtlich der Fragen zu Sexualität wertschätzend umgehen zu können.   

 

Quellen 

BELL HOOKS (2022). Alles über Liebe. Neue Sichtweisen. (3.Aufl.) HarperCollins, Hamburg. 
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2. Zur Verwendung des Curriculums SeBiLe 2.0 

Das Curriculum wurde primär für die Verwendung an Universitäten mit Studiengängen auf 

Lehramt konzipiert. Es kann von Dozierenden für die Vermittlung von Inhalten Sexueller Bildung 

für die Aus-, Fort- und Weiterbildung von Lehrkräften genutzt werden. Eine Nutzung für 

pädagogische Fachkräfte im außerschulischen Bereich, z.B. in der Sozialen Arbeit, ist möglich 

und erstrebenswert.  

Das Curriculum besteht aus 14 aufeinander aufbauenden Einheiten – sie entsprechen 2 SWS im 

universitären Kontext –, die für Einzelangebote oder auch Seminarreihen übernommen und 

angepasst werden können. Innerhalb des Curriculums besteht die Möglichkeit, je nach Schulform 

bzw. Interesse der Institution, Vertiefungsseminare zu wählen, da bestimmte Inhalte für spezi-

fische Schulformen relevant sind, andere hingegen eine abweichende Schwerpunktsetzung 

benötigen können. 

Um eine gute Passförmigkeit zu erreichen, werden die Seminare in jeweils einem eigenen Kapitel 

ausführlich dargestellt. Zudem werden neben den Lernzielen auch Möglichkeiten zur Umsetzung 

der Inhalte sowie ergänzend Literatur-, Methoden- und Materialvorschläge bereitgestellt. 

Die Vorschläge zur Umsetzung sind Angebote. Es können Ideen herausgegriffen und andere 

weggelassen werden. Es ist wichtig, dass die gewählten Methoden und Vorschläge der jeweiligen 

Zielgruppe Studierender entsprechen und zum individuellen Vorgehen und der Haltung der*des 

Dozierenden passen. 

Eine Lehrveranstaltung zu einem Thema dauert 90 Minuten. Um die Themen möglichst effektiv 

und umfassend zu behandeln, empfehlen wir, zusätzlich zur Präsenzlehre, Aufgaben zur Vor- 

und/oder Nachbereitung herauszugreifen. Das angebotene Material (Texte, Videos, Anregungen 

zur persönlichen und fachlichen Reflexion) kann auch genutzt werden, einen größeren zeitlichen 

Rahmen abzudecken.  

Im Ablauf sind Möglichkeiten der Vertiefung angegeben, die je nach Schulform und Interesse 

wahrgenommen werden können. Die Abfolge der Seminare kann aber grundsätzlich flexibel nach 

den jeweiligen Bedarfen gestaltet werden.  

Die drei Vertiefungsseminare sind besonders markiert und unter dem Punkt „Vertiefungs-

seminare“ beschrieben. 
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3. Überblick über das Curriculum 

KURZÜBERSICHT DER SEMINARE 

1 All about Sex. Was meinen wir, wenn wir über Sexualität sprechen? 

2 Sexuelle Sozialisation und Sexuelle Bildung. 

3 Biologie und Psychologie von Geschlecht und Sexualität. 

4 Jugendsexualität. Navigieren durch Liebe, Lust und Lampenfieber. 

5 Jugendsexualität, Internet und Pornografie. 

6 Lieben und lieben lassen. Sex. Selbstbestimmung, sexuelle und reproduktive Rechte. 

7 Sicher und entspannt genießen. Verhütungsmittel im Überblick. 

8 Das juckt auch mich!? Sexuelle Gesundheit (STI). 

9 Alle anders alle gleich. Geschlechtliche und sexuelle Vielfalt. 

10 Selbstbestimmt. Aber wie!? 

11 Doch nicht an unserer Schule! Sexualisierte Gewalt. 

12 Hinsehen und Handeln. Prävention und Intervention. 

13 Spannungsfeld: Sexualpädagogischer Bildungsauftrag, Schule und Eltern. 

13+
1 

Behindert werden.  
Sexualität und Behinderung 

Die psychosexuelle 
Entwicklung des Kindes 

Glücksfall oder Notfall? 
Schwangerschaft 

 

1.  All about Sex. Was meinen wir, wenn wir über Sexualität sprechen? 

Die Studierenden erarbeiten sich einen ersten Zugang zum Themenfeld Sexualität. Es werden 

Begriffsdefinitionen und -abgrenzungen vorgenommen und diskutiert sowie die unterschiedlichen 

Aspekte und Funktionen von Sexualität vorgestellt. Ziel ist es, ein gemeinsames Verständnis von 

Sexualität zu erarbeiten und einen ersten kommunikativen Zugang herzustellen. 

2.  Sexuelle Sozialisation und Sexuelle Bildung. 

Historische Veränderungen des Zugangs zu Sexualität und sexuellen Themen werden vorgestellt 

und aktuelle sexualpolitische Debatten kritisch beleuchtet und diskutiert. Es erfolgt eine 

entsprechende begriffliche Abgrenzung von Sexualaufklärung – Sexualpädagogik – Sexueller 
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Bildung. Sexuelle Bildung und sexuelle Sozialisation werden als Konzepte nebeneinandergestellt 

und diskutiert. Akteur*innen und Instanzen sexueller Sozialisationsprozesse sowie deren Bedeu-

tung werden ebenso kritisch reflektiert. Eigene Erfahrungen sexueller Sozialisation werden 

reflektiert und deren Auswirkungen auf pädagogisches Handeln abgeleitet. 

3.  Biologie und Psychologie von Geschlecht und Sexualität. 

Das Seminar dient als Grundlagenseminar. Den Studierenden wird theoretischen Input zu biologi-

schen (z.B. Anatomie und Entwicklung des Genitaltraktes, sexuelle Funktionen, Menstruations-

zyklus, Schwangerschaft) und psychologischen Aspekten (psychosexuelle Entwicklungsauf-

gaben von Kindern und Jugendlichen) sexueller geschlechtlicher Entwicklung zur Verfügung 

stellen. 

 

Möglichkeit der Vertiefung:  

Die psychosexuelle Entwicklung des Kindes. 

 

 

4.  Jugendsexualität. Navigieren durch Liebe, Lust und Lampenfieber. 

(Psycho)sexuelle Entwicklungsaufgaben und die daraus folgenden spezifischen Bedürfnisse von 

Jugendlichen und jungen Erwachsenen sowie die pädagogische Herausforderung, als Lehrkraft 

junge Menschen in der Adoleszenz zu begleiten, werden in diesem Seminar vorgestellt und 

besprochen. Auf welchem Weg kann ich als Fachkraft hilfreiche Informationen zu den „ersten 

Malen“ (z.B. erster Kuss, erstes Petting gleich- und andersgeschlechtlich, erstes Petting, bei der 

sexuellen Identitätsfindung) geben? Wie gehe ich mit der Gesprächskultur unter Jugendlichen 

um? Jugendsexualität wird anhand eines historischen Wandels vorgestellt und verschiedene 

Studien zur Jugendsexualität werden diskutiert. Kursierende Thesen und Vorannahmen wie zur 

„sexuellen Verwahrlosung“ Jugendlicher oder zur „Frühsexualisierung“ im Kindes- und Jugend-

alter werden kritisch betrachtet und ihre Bedeutung für die eigene (sexual)pädagogische 

Handlungssicherheit reflektiert. 

5.  Jugendsexualität, Internet und Pornografie. 

Den Einstieg ins Seminar bilden ein historischer Diskurs zur Mediennutzung im Bereich Sexualität 
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und Sexuelle Bildung sowie eine entsprechende Abgrenzung der (sexualpädagogischen) Me-

diennutzung von Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen. Möglichkeiten und Grenzen „neuer“ 

Medien werden diskutiert, ebenso wie Gefahren und Risiken (z. B. Cybermobbing). Es werden 

Theorien Sexueller Bildung und Jugendsexualität im Internetzeitalter vorgestellt und im Plenum 

besprochen, wobei vor allem Phänomene wie Online-Dating, Sexting und Internetpornografie 

kritisch betrachtet werden. Die Studierenden erarbeiten die Bedeutung von Medienkompetenz 

und lernen Methoden und Ansätze für deren Vermittlung anhand praktischer Beispiele kennen.  

6. Lieben und lieben lassen. Sexuelle Selbstbestimmung, sexuelle und 
reproduktive Rechte. 

Die Studierenden eignen sich theoretisches Wissen zu gesetzlichen Verankerungen von sexuel-

ler Selbstbestimmung, sexuellen und reproduktiven Rechten sowie zu sexuellen Menschen-

rechten im internationalen Vergleich an. Ausdrucksformen und Bedarfe sexueller Selbstbestim-

mung werden vorgestellt und diskutiert. Dabei werden mithilfe von Fallbeispielen verschiedene 

politische, historische und kulturelle Kontexte hinsichtlich möglicher Einschränkungen sexueller 

und geschlechtlicher Selbstbestimmung bearbeitet und analysiert. In diesem Rahmen sind die 

Studierenden aufgefordert, eigene Positionen in Bezug auf ihre Rolle als pädagogische Fachkraft 

zu hinterfragen.  

7.  Sicher und entspannt genießen. Verhütungsmittel im Überblick. 

Verhütungsmittel und -methoden werden vorgestellt und ihre Möglichkeiten und Grenzen im 

Kontext von sexueller Selbstbestimmung und Gesundheit eruiert. Zudem wird die Entwicklung 

und Nutzung von Verhütungsmitteln in kulturhistorischer, forschungsethischer sowie geschlech-

terpolitischer Perspektive beleuchtet. Die Teilnehmenden setzen sich mit ihrer eigenen Haltung 

und der Fähigkeit zur Kommunikation im Rahmen des Themas auseinander.  

8.  Das juckt auch mich!? Sexuelle Gesundheit (STI). 

Es wird grundlegendes Fachwissen zu sexuell übertragbaren Infektionen und Krankheiten als 

auch zu den Methoden ihrer Verhütung und medizinischen Behandlung vermittelt. Neben der 

Vermittlung von Fachwissen wird die Auseinandersetzung mit dem Thema (psychologisch und 

sozial), der Entwicklung bzw. Reflexion der eigenen Haltung und der Rolle der Teilnehmenden 

im schulischen Alltag angeregt. Anhand von Fallbeispielen werden mögliche sexualpädagogische 

Handlungsfelder und Bedarfe abgeleitet und die Handlungs- und Kommunikationsfähigkeit 

erweitert. Es erfolgen Hinweise zu Fachberatungs- und Teststellen sowie Projekte/Kampagnen 

auf (über)regionaler Ebene. 
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 Möglichkeit der Vertiefung: 

Glücksfall oder Notfall? Schwangerschaft im Kontext Schule. ODER 

Behindert werden. Sexualität und Behinderung 

 

9.  Alle anders – alle gleich. Geschlechtliche und sexuelle Vielfalt. 

Die Studierenden setzen sich mit historischen und dem aktuellen Diskurs über das Verständnis 

von Geschlecht, geschlechtlicher Identität und sexueller Orientierung auseinander. Nach einer 

Klärung der Begriffe zu sexueller und geschlechtlicher Identität werden Alltagsphänomene wie 

Diskriminierung, Stigmatisierung und Ausgrenzung v.a. hinsichtlich des eigenen (sexual)pädago-

gischen Handelns reflektiert. Zur Sicherung eines gelingenden Theorie-Praxistransfers und zur 

Erweiterung der eigenen Handlungskompetenz hinsichtlich sexueller Bildungsangebote werden 

Ansätze und Methoden im Bereich sexueller Vielfalt vorgestellt, erprobt und diskutiert. 

10.  Selbstbestimmt. Aber wie!?  

Die Studierenden setzen sich mit den intra- und interpersonalen Voraussetzungen, Selbstbestim-

mung im Kontext von Sexualität und zwischenmenschlichen Beziehungen kompetent praktizieren 

zu können, auseinander. Es werden interdisziplinäre Konzepte und Methoden vorgestellt, eigene 

Bedürfnisse und Grenzen wahrzunehmen, anzunehmen und zu kommunizieren sowie auch 

kritische Situationen konstruktiv mit Blick auf die eigenen Ressourcen zu bewältigen. Die 

Studierenden lernen Theorien gelingender (Paar)Kommunikation kennen. Anhand der Bearbei-

tung von Fallbeispielen erweitern die Studierenden ihre Kompetenzen, Kinder und Jugendliche in 

ihrer Entwicklung zu (sexuell) selbstbestimmten und zufriedenen Persönlichkeiten zu unterstü-

tzen. Daneben erhalten die Teilnehmenden die Möglichkeit, eigene Verhaltens- und Kommunika-

tionsmuster kritisch zu betrachten und zu würdigen.  

11.  Doch nicht an unserer Schule! Sexualisierte Gewalt. 

Ziel des Seminars ist es, einen grenzsensiblen Umgang in der täglichen Arbeit zu entwickeln, 

Anzeichen und Formen sexualisierter Gewalt zu erkennen und Handlungsstrategien entwickeln 

und anwenden zu können sowie in diesem Zusammenhang die eigene Haltung/Betroffenheit zu 

reflektieren. Verschiedene Kontexte (z.B. Familie, Schule, Freundeskreis), Strukturen und Dyna-

miken (z.B. peerbezogen, familiär, institutionell) werden auf begünstigende und verhindernde 
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Faktoren sexualisierter Gewalt hin untersucht. Die Studierenden lernen Strategien von Täter-

*innen und die Situation Betroffener kennen, aktuelle Rechtslagen und Prävalenzzahlen 

hinsichtlich unterschiedlicher Betroffenengruppen werden vorgestellt und daraus ergebende 

Bedarfe abgeleitet. 

12.  Hinsehen und Handeln. Prävention und Intervention. 

In diesem Seminar werden Verdachtsfälle sexualisierter Gewalt hinsichtlich der kennengelernten 

Symptome analysiert und notwendige Handlungskompetenzen und -Strategien abgeleitet und 

diskutiert. Präventionsmodelle und -programme werden vorgestellt und hinsichtlich deren An-

wendbarkeit für verschiedene Zielgruppen analysiert. Schritte und Vorgehensweisen von Inter-

ventionsplanung und rechtliche Grundlagen werden ebenso vorgestellt wie die Notwendigkeit und 

die Entwicklung institutioneller Schutzkonzepte. Zudem werden interne und externe Koopera-

tionsmöglichkeiten im Verdachtsfall erarbeitet. 

13.  Spannungsfeld: Sexualpädagogischer Bildungsauftrag, Schule und Eltern. 

Rechtliche Grundlagen und Verankerungen sexualpädagogischer Unterrichtsinhalte werden 

vorgestellt und pädagogische Möglichkeiten sowie notwendige Verpflichtungen abgeleitet. Die 

Rolle von Schule und Lehrkräften in Bezug auf sexuelle Bildungsprozesse und -aufgaben wird 

diskutiert. Hierfür werden auch regionale und überregionale Bildungspläne, Rahmen- und Hand-

lungsempfehlungen zu schulischer Sexueller Bildung verglichen. Weiterhin beschäftigen sich die 

Studierenden damit, wie sie mit Eltern und Angehörigen über Sexualität und sexuelle Themen 

sprechen können und wie Elterngespräche und Elternabende thematisch und inhaltlich gestaltet 

werden können. Es erfolgt eine kritische Auseinandersetzung mit elterlichen Rechten im Bereich 

der Sexuellen Bildung von Kindern und Jugendlichen einerseits und den schulischen Bildungs-

aufträgen andererseits. Die Studierenden sollen darin gestärkt werden, kindliche Rechte und 

Interessen gegenüber möglichen elterlichen Ängsten und Ressentiments zu vertreten und 

zugleich die Bedarfe der Eltern sowie Möglichkeiten der elterlichen Partizipation in den Blick zu 

nehmen.  
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Vertiefungsseminare

 

Je nach Schulform bzw. Interesse der Institution wird ein Vertiefungsseminar angeboten (13+1). 

Die obige Platzierung im Ablauf ist ein Vorschlag, die Themen sinnvoll ins Gesamtcurriculum zu 

integrieren. Die Abfolge der Seminare kann jedoch auch flexibel angepasst werden. 

 

Behindert werden. Sexualität und Behinderung. 

Anhand bereits vorgestellter rechtlicher Grundlagen zu sexueller Selbstbestimmung, Konzepten 

von Sexueller Bildung und sexueller Sozialisation sowie sexueller Entwicklungsphasen und  

-aufgaben setzen sich die Studierenden mit den Bedarfen und Bedürfnissen von Schüler*innen 

mit Beeinträchtigungen auseinander. Sexuelle Entwicklung, sexuelle Sozialisation sowie sexuelle 

Selbstbestimmung, Gesundheit und Wohlbefinden werden im Hinblick auf mögliche Unterschiede 

oder Erschwernisse sowie deren Ursachen betrachtet und anhand von Fallbeispielen in Abhäng-

igkeit zur vorliegenden Beeinträchtigungsform analysiert. Theorien zu Sexualität, Geschlecht und 

Behinderung werden historisch eingeordnet und diskutiert. 

Die psychosexuelle Entwicklung des Kindes. 

Die Studierenden lernen (psycho)sexuelle Entwicklungsphasen und -aufgaben von Kindern sowie 

die Merkmale kindlicher Sexualität kennen. Es wird der historische Wandel in Bezug auf die 

Anerkennung kindlicher Sexualität sowie kindlicher Rechte erläutert. Anhand homologer und 

heterologer Theorien wird eine Abgrenzung von kindlicher zur Erwachsenensexualität vorgenom-

men sowie entsprechende Ableitungen für die pädagogische Praxis getroffen. 

Glücksfall oder Notfall? Schwangerschaft. 

Neben der Vermittlung von Fachwissen liegt der Fokus auf der ethischen Auseinandersetzung 

mit dem Thema, der Entwicklung bzw. Reflexion der eigenen Haltung sowohl in der Rolle als 

Lehrkraft als auch als Privatperson. Hierzu wird zunächst der soziale und rechtliche Wandel im 

Kontext Schwangerschaft/Schwangerschaftsabbbruch und reproduktive Rechte unter macht- und 

geschlechterpolitischer Perspektive reflektiert. Des Weiteren werden Bedürfnisse und Bedarfe 

unterschiedlicher Gruppen (z.B. Teenager) in den Blick genommen. Anhand von Fallbeispielen 

werden mögliche sexualpädagogische Handlungsfelder abgeleitet und die Handlungsfähigkeit 

der Teilnehmenden im schulischen Alltag gestärkt. Es werden relevante Institutionen des Hilfs- 

und Unterstützungssystems auf regionaler Ebene vorgestellt. 
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4. Beschreibung der Einzelseminare 

 
1. All about Sex.     

Was meinen wir, wenn wir  
über Sexualität sprechen? 

 

 

 

Inhalt 

Die Studierenden erarbeiten sich einen ersten Zugang zum Themenfeld Sexualität. Es werden 

Begriffsdefinitionen und -abgrenzungen vorgenommen und diskutiert sowie die unterschied-

lichen Aspekte und Funktionen von Sexualität vorgestellt. Ziel ist es, ein gemeinsames Verstän-

dnis von Sexualität zu erarbeiten und einen ersten kommunikativen Zugang herzustellen. 

 

Lernziele 

● Der Mensch – ein Sexualwesen von Anfang an; 

● Einstieg ins Thema und erste Auseinandersetzung mit sexuellen Themen und Begriff-

lichkeiten – Entwicklung von Offenheit; 

● Entwicklung eines grundlegenden Verständnisses von Sexualität als lebenslangen Lern- 

und Entwicklungsprozess; 

● Sexualität als Bildungsgegenstand verstehen und einordnen können; 

● Kennenlernen unterschiedlicher Facetten, Funktionen und Einflussfaktoren von und auf 

Sexualität; 

● Auseinandersetzung mit Themen wie bspw. Sexualität und Macht, sexuelle Aus-

drucksformen; 

● Erweiterung der Sprach-/Kommunikationskompetenz hinsichtlich sexueller Themen, Be-

griffe und Theorien → auch: Abbau von Hemmungen, über das Thema Sexualität 

professionell zu sprechen; Entwicklung von Begriffsverständnis; 

● Reflexion eigener Vorannahmen zum Themenfeld/biografische und berufliche Auseinan-

dersetzung; 
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Mögliche Umsetzung 

● Einstiegsmethode: Sex-Quiz oder Sex-ABC → Nutzung einfacher kommunikativer Me-

thoden, um über sexuelle Themen ins Gespräch zu kommen und sich zu sexuellen 

Begrifflichkeiten auszutauschen; 

● Input/Präsentation zum Wandel des Sexualitätsbegriffes; 

● Biografiearbeit – Auseinandersetzung in Kleingruppen mit verschiedenen Biografien und 

deren Möglichkeiten, Zugang und Verständnis von Sexualität verschiedener Personen 

(z.B. Großeltern, Urgroßeltern, Eltern, eigene Kinder, aktuelle Teenager, Personen mit 

streng religiösem Hintergrund u ä.) zu erlangen; 

● Sexualität als bio-psycho-soziales Konstrukt? Was bedeutet das? (z.B. Murmelgruppen/ 

Assoziationskreis und Auswertung im Plenum); 

● Erarbeitung sexueller Funktionen und Aspekte, z.B. stumme Diskussion und Entwicklung 

von Schaubildern von Sexualität (Plakat); 

● Diskussion eigener Vorannahmen zu den erarbeiteten Aspekten und Funktionen von 

Sexualität in Kleingruppen (2-3 Personen), z.B. Methode 66 mit Ergebnissicherung und 

Auswertung im Plenum; 
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2. Sexuelle Sozialisation  
   und Sexuelle Bildung.  

 

    
 

 

Inhalt 

Die historische Veränderung des Zugangs zu Sexualität und sexuellen Themen wird vorgestellt 

und aktuelle sexualpolitische Debatten diskutiert. Es erfolgt eine entsprechende begriffliche 

Abgrenzung von Sexualaufklärung – Sexualpädagogik – Sexueller Bildung. Sexuelle Bildung 

und sexuelle Sozialisation werden als Konzepte vorgestellt und diskutiert. Akteur*innen und 

Instanzen sexueller Sozialisationsprozesse sowie deren Bedeutung werden vorgestellt und 

diskutiert. Eigene Erfahrungen sexueller Sozialisation werden reflektiert und deren Auswir-

kungen auf pädagogisches Handeln abgeleitet. 

   

Lernziele 

● Kennenlernen unterschiedlicher Phasen und Konzepte der Sexualaufklärung und deren 

Entwicklung hin zum heutigen Verständnis Sexueller Bildung; 

● Auseinandersetzung mit dem Zusammenhang sich verändernder Auffassungen von 

„Bildung“ und „Sexualität“; 

● Kennenlernen unterschiedlicher Sexualisationsakteur*innen und -kontexte sowie deren 

Einflüsse und Bedeutung im lebenslangen (sexuellen) Lernverlauf → z.B. Was wird wie 

von wem vermittelt? Was bedeuten Integration und Emanzipation in diesem 

Zusammenhang? 

● Auseinandersetzung mit unterschiedlichen Sexualisationsgeschichten → historisch, 

kulturell, sozial (z.B. historischer Diskurs um Masturbation – Vom Gegenstand sexueller 

Kontrolle und Disziplin hin zum Bestandteil gesunder Sexualität und Ausdruck von 

Autonomie und Selbstbestimmung);  

● Auseinandersetzung mit der eigenen Sexualisation (Selbstreflexion) → Wie beurteile ich 

eigene Sexualisationserfahrungen? Inwieweit beeinflussen meine Erfahrungen meinen 
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Umgang mit Sexualität? 

● Bedeutung und Wirkung individueller Sexualisationserfahrungen auf pädagogische 

Handlungskompetenz reflektieren können; 

● aktuelle sexualpolitische Debatten aus verschiedenen Perspektiven einordnen können 

und eine eigene Haltung entwickeln; 

● Kennenlernen von Handlungsfeldern und Netzwerken Sexueller Bildung; 

 

Mögliche Umsetzung 

● Einstieg: Flüsterdiskussion/Schreibgespräch in Kleingruppen zu bekannten Konzepten 

und Begrifflichkeiten (Sexualaufklärung, Sexualpädagogik, Sexualerziehung, etc.) → 

Was bedeuten sie? Wie unterscheiden sie sich? 

● Input: Historischer Wandel Sexueller Bildung und terminologische Abgrenzung; 

● Kritische Diskussion der vorgestellten Begriffe und Zugänge auch damit verbundener 

Partizipationskonzepte → Warum halten sich manche veralteten Termini weiterhin? 

● Gemeinsame Erarbeitung von sexualpädagogischen Handlungsfeldern in verschiedenen 

Lebensspannen (Mindmap); 

● Input: Sexuelle Sozialisation – Bedeutung, Sexualisationsakteur*innen und -kontexte 

(Schaubild: Sexualisation) – Diskussion sexueller Sozialisation als Teil Sexueller Bildung 

→ z. B. Theseninterview oder Streitgespräch mit Ergebnissicherung und Diskussion; 

● Einzelarbeit: Reflexion eigener Sexualisationserfahrungen und Erstellung eines indivi-

duellen Sexualisationsschemas → Welches waren wichtige Akteur*innen? Was wurde 

übernommen/abgelegt? Was ist besonders in Erinnerung geblieben? 

● Freiwilliges Feedback im Plenum und Methode Koffer packen → Was habe ich 

mitgenommen von meinen Erfahrungen, wovon habe ich mich emanzipiert? 

● Gruppenarbeit: Wie können individuelle Sexualisationserfahrungen das pädagogische 

Handeln beeinflussen? Berücksichtigung unterschiedlicher sozialer und kultureller Kon-

texte. Darstellung und Diskussion der Ergebnisse anhand einer skizzierten Fallvignette 

 

Literatur 

BECK, M., & HENNINGSEN, A. (2018). Sexualität lernen? Eine Annäherung aus der Perspektive 

Jugendlicher und pädagogischer Fachkräfte. In: Zeitschrift für Sexualforschung, 31(02), S. 

134-151. 

BEHM, B. L., HEINRICHS, G., TIEDEMANN, H. (Hrsg.) (1999). Das Geschlecht der Bildung - 

die Bildung der Geschlechter. Leske und Budrich, Opladen. 



18 
 

BÖHM, M., HERRATH, F. KOPITZKE, E., SIELERT, U. (Hrsg.) (2021). Handbuch Sexuelle 

Bildung im Erwachsenenalter. Beltz Juventa, Weinheim u.a. 

BUDDE, J., & SCHNEIDER S. (2011). Sexuelle Bildung in der Schule. Beltz Juventa, Weinheim 

u.a. 

BZGA (2011). Standards für die Sexualaufklärung in Europa. BZgA, Köln 

DANNECKER, M, TUIDER, E. (2016). Das Recht auf Vielfalt. Aufgaben und Herausforderungen 

sexueller Bildung. Wallstein, Göttingen. 

DEUTSCHES JUGENDINSTITUT (2015). Sexualpädagogische Standards: Handlungsem-

pfehlungen für die Praxis der Kinder- und Jugendhilfe. DJI. 

ENGELHARDT, V. (Hrsg.). (2019). Sexualpädagogik: Grundlagen und Handlungsfelder. Bu-

drich, Opladen. 

FOUCAULT, M. (1989). Der Gebrauch der Gelüste. Sexualität und Wahrheit 2. Suhrkamp, 

Berlin. 

FRIEDRICH, M. & MAIER, T. (Hrsg.). (2018). Sexualpädagogikkontrovers: Aktuelle Heraus-

forderungen und Perspektiven. Budrich, Opladen. 

HENNIGSEN, A., TUIDER, E., TIMMERMANNS, S. (2015). Sexualpädagogik kontrovers. Beltz 

Juventa, Weinheim u.a. HURRELMANN, K., GÜLLNER S. (2018). Sexualität und 

Partnerschaft im Lebenslauf: Forschungsbericht. Shell Jugendstudie. 

KLINGER, C., & BÜHLER-NIEDERBEGER, D. (Hrsg.) (2019). Sexualpädagogik zwischen 

Abstinenz und Akzeptanz. Budrich, Opladen. 

KLUGE, N. (2013a). Der Mensch – ein Sexualwesen von Anfang an. In: SCHMIDT, R.-B. & 

SIELERT, U. (Hrsg.). Handbuch Sexualpädagogik und sexuelle Bildung. (2., erweit. u. 

überarb. Aufl.). Beltz Juventa, Weinheim u.a., S. 71-79. 

KLUGE, N. (2013b). Sexuelle Bildung. Erziehungswissenschaftliche Grundlegung. In: 

SCHMIDT, R.- B. & SIELERT, U. (Hrsg.). Handbuch Sexualpädagogik und sexuelle Bildung. 

(2., erweit. u. überarb. Aufl.). Beltz Juventa, Weinheim u.a. S. 116-124 

KNAPP, G. & THOLE, W. (Hrsg.). (2019). Sexualpädagogikkontrovers: Aktuelle 

Herausforderungen für Theorie und Praxis. Beltz Juventa, Weinheim u.a. 

KÜHNLENZ, A. & RENOLD, U. (Hrsg.). (2017). Handbuch Sozialisation und Geschlecht. 

Springer, Heidelberg. 

MANTEY, D. (2022). Sexuelle Bildung als neues Paradigma der Sexualpädagogik? Ein kritischer 

Einwurf. In: Zeitschrift für Sexualforschung, 35(01), S. 35-38. 

SCHANK, M. (2015). Die Praxis und Notwendigkeit der Vernetzung in der sexuellen Bildung. 

Sexuelle Bildung spielt in allen Bereichen des sozialen Miteinanders eine Rolle. In: 

Sozialmagazin (1-2). S. 80-89. 



19 
 

SCHMIDT, G., MATTHIESEN, S., DEKKER, A., STARKE, K. (2006). Spätmoderne 

Beziehungswelten. Springer VS, Wiesbaden. 

SCHMIDT G. (2012). Abschied vom Trieb. In: THOLE, W., BAADER, M., HELSPER, W. et al. 

(Hrsg.). Sexualisierte Gewalt, Macht und Pädagogik. Budrich, Leverkusen-Opladen, S. 165-

173. 

SCHMIDT, A. F., & KLEIN, L. S. (Hrsg.). (2020). Handbuch Sexualpädagogik und sexuelle 

Bildung. Beltz Juventa, Weinheim u.a. 

SCHMIDT, R.-B., SCHETSCHE, M. (2009). Sexuelle Sozialisation. Sechs Annäherungen. 

Logos, Berlin. 

SCHWEIZER, K., BRUNNER, F., CERWENKA, S., NIEDER, T. O., BRIKEN, P. (Hrsg.) (2014). 

Sexualität und Geschlecht. Psychosoziale, kultur- und sexualwissenschaftliche Perspektiven. 

Eine Festschrift für Hertha Richter-Appelt. Psychosozial-Verlag, Gießen. 

SIELERT, U. (2005). Einführung in die Sexualpädagogik. (2. Aufl.). Beltz, Weinheim u.a. 

SIGUSCH, V. (2008). Geschichte der Sexualwissenschaft. Campus Verlag, Frankfurt a.M. u.a.. 

SIMON, W., GAGNON, J. H. (1986). Sexual Scripts: Permanence and Change. Archives of 

Sexual Behavior, 15., S. 97-120. 

STARKE, K. (2017). Varianten der Sexualität. Studien in Ost- und Westdeutschland. Pabst 

Science Publishers, Lengerich. 

TRETTER, F. (Hrsg.). (2000). Sexualpädagogik der Vielfalt: Beiträge zur queeren Bildung. 

Männerschwarm Verlag, Hamburg. 

TUIDER, E., TIMMERMANNS, S., SIELERT, U. (Hrsg.) (2004). Sexualpädagogik weiter denken. 

Postmoderne Entgrenzungen und pädagogische Orientierungsversuche. Juventa, Weinheim 

u.a. 

URBAN, M., WIENHOLZ, S., KHAMIS, C. (Hrsg.) (2022). Sexuelle Bildung für das Lehramt. Zur 

Notwendigkeit der Professionalisierung. Psychosozial-Verlag, Gießen. 

VALTL, K. (2013). Sexuelle Bildung. Neues Paradigma einer Sexualpädagogik für alle 

Lebensalter. In: SCHMIDT, R.-B. & SIELERT, U. (Hrsg.) Handbuch Sexualpädagogik und 

sexuelle Bildung. (2., erweit. u. überarb. Aufl.). Beltz Juventa, Weinheim u.a., S. 125-140. 

VOSS, H.-J. (2023): Einführung in Sexualpädagogik und Sexuelle Bildung: Basisbuch für 

Studium und Weiterbildung. Stuttgart: Kohlhammer Verlag. 

 

 

 

 



20 
 

  



21 
 

 

 
3. Biologie und Psychologie  

von Geschlecht und Sexualität. 
 

 

Inhalt 

Das Seminar dient als Grundlagenseminar und stellt den Studierenden theoretischen Input zu 

biologischen (z.B. Anatomie und Entwicklung des Genitaltraktes, sexuelle Funktionen, 

Menstruationszyklus, Schwangerschaft) und psychologischen Aspekten (psychosexuelle Ent-

wicklungsaufgaben von Kindern und Jugendlichen) sexueller geschlechtlicher Entwicklung zur 

Verfügung. 

  

Lernziele 

● Kennenlernen der unterschiedlichen physiologischen Entwicklungsphasen des Men-

schen; Kennenlernen von Phasen der Embryonalentwicklung und Geschlechts-

entwicklung; 

● Kennenlernen körperlich-hormoneller Entwicklungsprozesse in der Pubertät; 

● Kennenlernen männlicher/weiblicher Zyklus-Kennenlernen von und Auseinander-

setzung mit unterschiedlichen Varianten geschlechtlicher Entwicklung unter Einbezug 

von Normalitäts-, Normativitäts- und De/Konstruktionstheorien; 

● Kenntnisse zur Entwicklung und Angleichung von Intersex-Geschlechtern und kritische 

Auseinandersetzung (z.B. Anlegung eines Genitaltraktes); 

● Verständniserweiterung hinsichtlich Begrifflichkeiten wie „Geschlechtsumwandlung“, 

Geschlechtsangleichung, Transition; 

● Auseinandersetzung mit sexuellen Mythen (Hymen, Klitoris, G-Punkt, Erektion, etc.); 

● Auseinandersetzung mit körperlich-geschlechtlicher Vielfalt und der Individualität 

körperlich-geschlechtlicher Entwicklung; 

● Kennenlernen der psychosexuellen Entwicklungsaufgaben des Menschen; 
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Mögliche Umsetzung 

● Einstieg ins Thema: Kreuzworträtsel mit Begriffen zur sexuellen Entwicklung; 

● Film: Junge oder Mädchen. Warum es mehr als zwei Geschlechter gibt. (WDR, Quarks); 

● Input: Sexuelle und geschlechtliche Entwicklung; 

● Genital-Quiz (Kahoot, Umfrage) – Fragen zur Entwicklung der Geschlechtsorgane (z.B. 

unter quizlet.com/44340083/genitaltrakt-flash-cards/); 

● Vorstellung/Sichtung verschiedener Arbeitsmaterialien und Diskussion zum möglichen 

Einsatz, z.B. VIELMA Modelle (Vulva, Klitoris, Genitalmodelle), Paomi Modelle 

(Genitalien, Menstruationszyklus); 

● Input: Varianten der Geschlechtsentwicklung; 

● Diskussion: DSD und mögliche Auswirkungen auf die Geschlechtsidentität, Ge-

schlechtsrolle und sexuelle Identität; 

● Selbstreflexion: Was weiß ich über körperliche und geschlechtliche Entwicklungs-

prozesse? Welche Bedeutung hat dieses Wissen für meine pädagogische Arbeit? → 

Auswertung in Kleingruppen; 
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4. Jugendsexualität. 
Navigieren durch Liebe,  
Lust und Lampenfieber. 

 

 

Inhalt 

In diesem Seminar werden (psycho)sexuelle Entwicklungsaufgaben und die daraus folgen-

den spezifischen Bedürfnisse von Jugendlichen und jungen Erwachsenen sowie die pädago-

gischen Herausforderungen, die Adoleszenz als Lehrkraft zu begleiten, vorgestellt. Wie bin 

ich hilfreich bei den „ersten Malen“ (erster Kuss, erstes Petting gleich- und andersgeschlecht-

lich, bei der sexuellen Identitätsfindung und wie gehe ich mit der Gesprächskultur unter 

Jugendlichen um? Jugendsexualität wird anhand eines historischen Wandels vorgestellt, und 

es werden verschiedene Studien zur Jugendsexualität diskutiert. Kursierende Thesen und 

Vorannahmen wie die „sexuelle Verwahrlosung“ Jugendlicher oder die „Frühsexualisierung“ 

im Kindes- und Jugendalter werden kritisch reflektiert und deren Bedeutung für die eigene 

(sexual)pädagogische Handlungssicherheit abgeleitet. 

 

Lernziele 

● Kennenlernen (psycho)sexueller Entwicklungsaufgaben und -herausforderungen 

Jugendlicher und junger Erwachsener (z.B. Identitäts- und Autonomieentwicklung, 

Entwicklung eines sexuellen Selbstverständnisses, Bedeutung von Mastrurbation für 

die Sexualentwicklung); 

● Kennenlernen unterschiedlicher Formen von Jugendsexualität; 

● Auseinandersetzung mit eigenen Annahmen und Vorurteilen in Bezug auf Jugend-

sexualität; 

● Jugendsexualität im historischen Wandel einordnen können (auch: sexuelle Aus-

drucksweisen, Subkulturen, Rollenbilder); 

● Kennenlernen unterschiedlicher Studien zu Jugendsexualität (z.B. die PARTNER 

Studien aus Leipzig/Merseburg, die BZgA Jugendsexualitätsstudien und die Studien 

zur Studierendensexualität aus Hamburg); 
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● Auseinandersetzung mit Auffälligkeiten im jugendlichen Sexualverhalten und Grenz-

verletzungen; 

● Erweiterung von Kommunikationskompetenz → Wie kann ich mit Jugendlichen und 

jungen Erwachsenen über Sexualität sprechen? 

● Erweiterung pädagogischer Handlungskompetenz im Umgang mit sexuellen Themen 

Jugendlicher; 

● Auseinandersetzung mit der Bedeutung von Peer-Education; 

● Ableitung pädagogischer Aufgaben und Aufträge; 

● Kennenlernen sexualpädagogischer Methoden und Materialien; 

Mögliche Umsetzung 

● Einstieg ins Thema: Quiz zu Jugendsexualität; 

● World Café/ 4 Ecken zu: soziale/ körperliche/ emotionale/ kognitive Entwicklungs-

prozesse: Wie zeichnen sich diese Entwicklungsprozesse ab? Wie zeigen sie sich im 

schulischen Alltag? Welche Anforderungen stellen sich an mein pädagogisches 

Handeln? Welche möglichen Anforderungen ergeben sich für die Gestaltung des 

Unterrichts? 

● Input: Herausforderung Pubertät → soziale, körperliche, emotionale und kognitive 

Entwicklungsprozesse; 

● Streitgespräche zu: 1. sexuelle Verwahrlosung Jugendlicher, 2. Frühsexualisierung 

von Kindern und Jugendlichen (pro/kontra Diskussion zweier unterschiedlicher 

Gruppen) → Diskussion/praktische Ableitung: Welche Vorannahmen habe ich selbst? 

Welche begegnen mir in der praktischen Arbeit? Was bedeuten solche Vorannahmen 

für mein eigenes pädagogisches Handeln? Wie kann ich damit als Lehrkraft um-

gehen? 

● Studien zur Jugendsexualität vorstellen, vergleichen und diskutieren (Input/ Text-

arbeit); 

● Methode 66 (3 Gruppen): Wie sind diese Ergebnisse im Allgemeinen zu bewerten? 

Wie sind Veränderungen der Jugendsexualität z.B. hinsichtlich einer Veränderung in 

den Geschlechterrollen aus Erwachsenenperspektive zu bewerten? Wie sollten 

Angebote schulischer Sexueller Bildung entsprechend gestaltet werden? 

● Vorstellung unterschiedlicher Arbeitsmaterialien/Methoden (z.B. Sex we can, Voll 

Porno, Verhütungskoffer, Sex ´n Tipps, TRASE-Ampelmodell) und Diskussion zur 

Nutzbarkeit im Unterricht; 
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5. Jugendsexualität, 
Internet und Pornografie. 

 
 

 

Inhalt 

Einstieg ins Seminar bildet ein historischer Diskurs zur Mediennutzung im Bereich Sexualität 

und Sexuelle Bildung sowie eine entsprechende Abgrenzung der (sexualpädagogischen) 

Mediennutzung von Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen. Es werden Theorien Sexu-

eller Bildung und Jugendsexualität im Internetzeitalter vorgestellt und diskutiert, wobei vor 

allem Phänomene wie Online-Dating, Sexting und Internetpornographie diskutiert werden. 

Die Möglichkeiten und Grenzen der „neuen“ Medien werden reflektiert, ebenso Gefahren (z. 

B. Cybermobbing) sowie Möglichkeiten des pädagogischen Umgangs mit ihnen. Daraus 

folgend erarbeiten die Studierenden die Bedeutung von Medienkompetenz und lernen 

Methoden und Ansätze für deren Vermittlung anhand praktischer Beispiele kennen. 

 

Lernziele 

● Begriffsbestimmung und -abgrenzung: Medien – Medienkonsum – Medienkompe-

tenz; 

● Auseinandersetzung mit dem historischen Wandel der Nutzung von Medien im 

Bereich Sexualität und Sexuelle Bildung; 

● Kennenlernen und Einordnen „neuer“ Medien; 

● Kennenlernen unterschiedlicher Bedürfnisse und Nutzungsmuster von Kindern, 

Jugendlichen, Erwachsenen; 

● Auseinandersetzung mit der Bedeutung von Medien als Sozialisationsinstanzen 

(auch: formelle/informelle Lernprozesse); 

● Auseinandersetzung mit der Wirkung von Medien auf jugendliche Identitäts-

bildungsprozesse (auch Körper-, Geschlechter-, Sexualitätsvorstellungen → was wird 

vermittelt?); 

● Kennenlernen unterschiedlicher medialer Formate zu sexuellen Themen und kritische 

Betrachtung ihrer möglichen Ressourcen und Risiken für Kinder und Jugendliche; 

● Entwicklung von Offenheit und Handlungskompetenz hinsichtlich der Nutzung von 

Medien zur schulischen Sexuellen Bildung; 

p
ix

a
b

a
y.

c
o

m
 



29 
 

● Auseinandersetzung mit sozialen Medien, Online Foren und Dating Plattformen und 

Auseinandersetzung mit deren Bedeutung hinsichtlich Empowerment- und Inklusions-

prozessen für marginalisierte Gruppen; 

● Auseinandersetzung mit der Zugänglichkeit von Pornografie im Internet und der 

Wirkungsverhältnisse gezeigter Sexualität und tatsächlichem Sexualverhalten; 

● Kennenlernen der Rechtslage zu Pornografie und Jugendschutz in den Medien; 

● Auseinandersetzung mit Formen sexualisierter Gewalt in sozialen Medien und recht-

licher Regelungen; 

● Kennenlernen unterschiedlicher Aufklärungsbroschüren (bspw. BZgA) und Ausein-

andersetzung mit deren Nutzbarkeit; 

Mögliche Umsetzung 

● Einstieg ins Thema: Kugellager/Assoziationskreis zu „Gefahren des Internets für die 

sexuelle Entwicklung von Jugendlichen“ – gemeinsame Auswertung; 

● Input: Medien – Medienkonsum – Medienkompetenz; 

● Murmelgruppen/Kartenabfrage: Wie wird Sexualität in den Medien heute dargestellt? 

Wo finden Jugendliche Zugang zu sexuellen Themen im Internet? – Ergebnis-

sicherung an der Pinnwand und Diskussion der Ergebnisse im Plenum; 

● Textarbeit: Sichtung von Jugendzeitschriften aus den letzten 20 Jahren (Bravo, 

Bravo Girl, Popcorn, Spießer, Fluter u. ä.) → Welche sexuellen Themen finden sich 

in diesen Formaten? Welches Bild von Sexualität wird vermittelt? Welche Konzepte 

werden hier vertreten – Sexualaufklärung, Sexualpädagogik oder Sexuelle Bildung? 

Was hat sich verändert? 

● Input zu neuen Medien, sozialen Medien und deren Bedeutung für sexuelle Sozia-

lisationsprozesse ; 

● Online-Recherche: 1. Facebook, Instagram und Co.: Wie inszenieren sich Jugend-

liche in sozialen Medien? 2. Analyse von Online-Werbung: Welches Bild von 

Sexualität, Körperlichkeit und Geschlechtsrollen wird vermittelt? → Diskussion: 1. 

Wie sind diese Inszenierungen zu interpretieren? Wo begegnen mir (sexuelle) 

Inszenierungen von Schüler*innen im Alltag? 2. Wie wirken solche Inhalte auf 

Schüler*innen? 

● Input: Zahlen, Daten, Fakten – Statistiken zur Internetnutzung von Jugendlichen; 

● Input: Jugendsexualität und Pornographie – rechtliche Hintergründe und Wirk-

mechanismen; 
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● Fallbeispiele zu Gewalt und sexualisierten Übergriffen – Sexting, Cyber-Grooming/ 

Cyber Bullying, Happy Slapping, Cybersex und Diskussion; 
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6. Lieben und lieben lassen.  
Sexuelle Selbstbestimmung,  
sexuelle und reproduktive  

Rechte.  

 

Inhalt 

Die Studierenden eignen sich theoretisches Wissen zu gesetzlichen Verankerungen von sexuel-

ler Selbstbestimmung, sexuellen und reproduktiven Rechten sowie zu sexuellen Menschen-

rechten im internationalen Vergleich an. Ausdrucksformen und Bedarfe sexueller Selbstbestim-

mung werden vorgestellt und diskutiert. Dabei werden mithilfe von Fallbeispielen verschiedene 

politische, historische und kulturelle Kontexte hinsichtlich möglicher Einschränkungen sexueller 

und geschlechtlicher Selbstbestimmung analysiert und diskutiert. In diesem Rahmen sind die 

Studierenden aufgefordert, eigene Positionen in Bezug auf ihre Rolle als pädagogische Fach-

kraft zu reflektieren.  

 

Lernziele 

● Begriffsverständnis entwickeln – sexuelle Selbstbestimmung, sexuelle und reproduktive 

Rechte, sexuelle und reproduktive Gesundheit (Definitionen und historischer Kontext); 

● Verständnis: Sexuelle Rechte sind Menschenrechte; 

● Auseinandersetzung mit Dimensionen sexueller Autonomie (inkl. Aspekt Solo-Sex/ 

Masturbation) ; 

● Kennenlernen bundesweiter und internationaler Regelungen zu sexueller Selbstbestim-

mung, sexuellen und reproduktiven Rechten (historisch, inhaltlich, Wirksamkeit und 

Limitationen) unter Beachtung bestehender Macht- und Herrschaftsverhältnisse; 

● Auseinandersetzung mit der Diskrepanz zwischen Theorie und Praxis hinsichtlich 

bundesweiter und internationaler Rechte, Standards und Konventionen und aktuellen 

Lebensrealitäten; 

● Auseinandersetzung mit Straftaten gegen die sexuelle Selbstbestimmung; 

● Kennenlernen des deutschen Sexualstrafrechts → zielgruppenrelevante Paragrafen mit 

Anwendung anhand von Fallbeispielen; 
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● Auseinandersetzung mit globalen Hürden und Gefahren für die sexuelle Selbstbe-

stimmung und der besonderen Rolle von Frauen und Mädchen (Femizid, weibliche 

Genitalverstümmelung, Zwangsverheiratung, Zwangsprostitution); 

● Auseinandersetzung mit internationalen Regelungen und Hindernissen zur sexuellen 

Selbstbestimmung von LSBTTIQ; 

● Orientierung bezüglich des eigenen pädagogischen Handelns gewinnen und Praxis-

transfer ermöglichen; 

Mögliche Umsetzung 

● Einstieg ins Thema: Quiz zu sexuellen (Menschen)Rechten (Kahoot, Umfrage); 

● Unterschied: Menschenrechte – sexuelle Menschenrechte; 

● Theseninterview zu sexuellen (Menschen)Rechten in Kleingruppen und Auswertung im 

Plenum; 

● Input: Begriffsbestimmung und Definition – Sexuelle Selbstbestimmung, sexuelle und 

reproduktive Rechte; 

● Diskussion und Erstellung Mindmap/Schaubild zu Ausdrucksformen sexueller Selbst-

bestimmung; 

● Input: Rechte, Standards und Konventionen zu sexueller Selbstbestimmung, sexuellen 

und reproduktiven Rechten; 

● Dokumentation/Lehrfilm zu sexueller Selbstbestimmung (z.B. Sexualität und Rollen-

bilder – in Kulturen und Weltreligionen) und anschließende Diskussion (z.B.: YouTube-

Kurzfilm: Beidseitiges Einverständnis – so einfach wie Tee); 

● Dokumentation/Lehrfilm zu weiblicher Genitalverstümmelung (z. B. YouTube-Kurzfilm: 

The Truth About Female Genital Mutilation) und anschließende Diskussion; 

● Input: Zahlen und Fakten zur Sterblichkeit von Frauen, Mädchen und Müttern aufgrund 

von Straftaten gegen die sexuelle Selbstbestimmung und/oder fehlenden Zuganges zu 

sexuellen und reproduktiven Gesundheitsdiensten; 

● Biografiearbeit – Auseinandersetzung mit Biografien von Personen unterschiedlichster 

Hintergründe hinsichtlich Möglichkeiten sexueller Selbstbestimmung (Kleingruppenar-

beit) und Vergleich mit eigenen Möglichkeiten und Erfahrungen (reflektorische Einzel-

arbeit); 

● Fallbeispiel zu sexueller Selbstbestimmung sexuellen Rechten, z.B. „Ashley“ (aus: 

Jacob et al., 2010, S. 35-60) und Diskussion zur Gültigkeit von Menschenrechten; 

● Bearbeitung von Fallbeispielen zum Sexualstrafrecht; 
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● Film - Intersexuell: Ein Leben in der Tabuzone (WDR, Quarks) → Diskussion: rechtliche 

Hintergründe, sexuelle Selbstbestimmung, ethische Betrachtung der Rolle der Eltern; 

● Kurzvorträge der Studierenden zu Themen wie Femizide weltweit, weibliche Genital-

verstümmelung, Lebensrealitäten von Frauen und Mädchen hinsichtlich sexueller 

Menschenrechte; 
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7. Sicher und entspannt 
genießen. Verhütungsmittel  

im Überblick.  
 

 

Inhalt 

In diesem Seminar werden Verhütungsmittel und -methoden vorgestellt und ihre Möglich-

keiten und Grenzen im Kontext von sexueller und reproduktiver Selbstbestimmung und 

Geschlechterverhältnisse reflektiert. Die Entwicklung und Nutzung von Verhütungsmitteln 

wird in kulturhistorischer, medizinhistorischer, forschungsethischer sowie geschlechterpoli-

tischer Perspektive beleuchtet. Ebenso liegt ein Fokus auf der Vermittlung korrekter Anwen-

dung. (Z.B. Richtig angewendet bietet bspw. das Kondom eine 98% Sicherheit, doch durch 

Anwendungsfehler können Kondome reißen, platzen oder verrutschen und die Sicherheit 

dieses Verhütungsmittels sinkt auf 80%.) Die Teilnehmenden setzen sich mit ihrer eigenen 

Haltung und der Fähigkeit zur Kommunikation (privat und beruflich) im Rahmen des Themas 

auseinander. 

 

Lernziele 

● Kennenlernen von Verhütungsmitteln und deren Anwendungsweise für Frauen* und 

Männer*; 

● Kennenlernen grundlegender biologischer und medizinischer Grundlagen zur Funk-

tionsweise von Verhütungsmitteln; 

● Auseinandersetzung mit eigenen Annahmen in Bezug auf Verhütung; 

● Verhütungsmittel in kulturhistorischen und geschlechterpolitischen Wandel einord-

nen (auch: sexuelle Spielarten, Subkulturen, LSBTI*, Rollenbilder); 

● Auseinandersetzung mit Grenzverletzungen gegen die sexuelle und reproduktive 

Selbstbestimmung; 

● Erweiterung von Kommunikationskompetenz → Wie kann ich mit Jugendlichen und 

jungen Erwachsenen über Verhütung sprechen? 

● Erweiterung pädagogischer Handlungskompetenz im Umgang mit sexuellen The-

men Jugendlicher → Wie kann ich Jugendliche unterstützen, ihre Selbstsicherheit zu 
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stärken und ihre sexuellen und reproduktiven Rechte in der Begegnung mit 

(Sexual)partner*innen umzusetzen? 

● Auseinandersetzung mit der Bedeutung von Peer-Education; 

● Ableitung pädagogischer Aufgaben und Aufträge; 

 

Mögliche Umsetzung 

● Einstieg: Reflexion → Was verbinde ich (persönlich/gesellschaftlich/in meiner Rolle 

als Lehrkraft) mit dem Begriff Verhütung? – kurzer Austausch zu Erkenntnissen; 

● Input Verhütungsmittel: Verhütungsmittel und deren Anwendungsweisen vorstellen, 

Fragen und Diskussion; 

● Einordnung etablierter Verhütungsmittel aus sexualpädagogischer Perspektive; 

● Auseinandersetzung mit geschlechterpolitischen Perspektiven → Vorbereitung eines 

Streitgesprächs anhand von Texten in Gruppenarbeit (Texte sollten bereits vorher 

einmal gelesen worden sein), Streitgespräch (z.B. heterosex. Geschlechts-

partner*innen handeln Verantwortung über Verhütung aus), Ergebnissicherung und 

Diskussion im Plenum; 

● Reflexion der eigenen Haltung/Emotionen zum Thema anhand einer vorgefertigten 

und ergänzungsfähigen Mindmap (Einzelarbeit) → Woher stammen diese 

Haltungen/Emotionen etc.? Wie verhandle ich mit meinen Partner*innen über 

Verhütung? 

● Fallarbeit in Gruppen: Kommunikation über Verhütung → anhand verschiedener 

Situationen durchspielen, wie eine gelungene Kommunikation mit Jugendlichen über 

Verhütung aussehen kann und welche hemmenden oder fördernden Faktoren die 

Kommunikation beeinflussen, Vorstellung im Plenum; 
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8. Das juckt auch mich!?  
    Sexuelle Gesundheit (STI)  

 

 

Inhalt 

Es wird grundlegendes Fachwissen sowohl zu sexuell übertragbaren Infektionen als auch zu 

den Methoden ihrer Verhütung und medizinischen Behandlung vermittelt. Des Weiteren 

werden Bedürfnisse und Bedarfe unterschiedlicher Gruppen im Sinne von geschlechtlicher 

und sexueller Vielfalt und Inklusion hinsichtlich sexuell übertragbarer Krankheiten in den Blick 

genommen. Neben der Vermittlung von Fachwissen wird die Auseinandersetzung mit dem 

Thema (psychologisch und sozial), der Entwicklung bzw. Reflexion der eigenen Haltung und 

der Rolle der Teilnehmenden im schulischen Alltag angeregt. Zur Eröffnung sexualpäda-

gogischer Handlungsansätze werden etablierte Verhütungsmittel als Elemente Sexueller 

Bildungsangebote vorgestellt und aus didaktischer Perspektive analysiert. Anhand von 

Fallbeispielen werden weitere mögliche sexualpädagogische Handlungsfelder und Bedarfe 

abgeleitet und die Handlungs- und Kommunikationsfähigkeit der Teilnehmenden erweitert. 

Es werden relevante Institutionen des Hilfs- und Unterstützungssystems sowie Projekte/ 

Kampagnen auf (über)regionaler Ebene vorgestellt.  

  

Lernziele 

● über medizinisches Grundlagenwissen zu STI verfügen; 

● Übertragungswege und Verhütungsmethoden kennen – Reflexion eigener Einstel-

lung/ Gefühle; 

● Offenheit gegenüber Bedürfnissen von Minoritäten, Abbau von Vorurteilen (z.B. 

LGBTIQ); 

● Kompetenz zur zielgruppenspezifischen Kommunikation mit Schüler*innen über das 

Thema; 

● Kompetenz zur Vermittlung an spezialisierte Fachstellen; 
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Mögliche Umsetzung 

● Quiz – was weiß ich (noch nicht) über STI? Überraschendes, Bemerkenswertes? → 

kurzer Austausch; 

● Input: Video „Was sind sexuell übertragbare Infektionen (STI)?“ vom Gesund-

heitsportal Bund; 

● STI und Häufigkeiten/Verbreitung vorstellen, Fragen und Diskussion; 

● Gruppenarbeit: Teilnehmende sammeln gesellschaftliche/persönliche Vorurteile, 

Tabus bzgl. STI sowie Hemmungen, Ressourcen, über STI zu sprechen und tauschen 

sich über deren Einfluss auf Kommunikation im schulischen und privaten Kontext aus 

→ Teilnehmende stellen im Plenum Ergebnisse ihrer Arbeit vor und entwerfen 

alternative Handlungs- und Denkmöglichkeiten; 

● Teilnehmende lernen Beratungs- und Teststellen etc. und ihre Arbeit im regionalen 

Umfeld kennen; 
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9. Alle anders – alle gleich.  

 

Geschlechtliche und sexuelle 
 

Vielfalt. 
 

 

Inhalt 

Die Studierenden setzen sich mit historischen Betrachtungen sowie dem aktuellen Diskurs 

über das Verständnis von Geschlecht, geschlechtlicher Identität und sexueller Orientierung 

auseinander. Nach einer Klärung der vielfältigen Begriffe zu sexueller und geschlechtlicher 

Identität (Was bedeuteten eigentlich trans*, inter*, queer, non-binär oder pansexuell, asexuell 

etc.?) werden Alltagsphänomene wie Diskriminierung, Stigmatisierung und Ausgrenzung v.a. 

hinsichtlich des eigenen (sexual)pädagogischen Handelns reflektiert. Zur Sicherung eines 

gelingenden Theorie-Praxistransfers und zur Erweiterung der eigenen Handlungskompetenz 

hinsichtlich sexueller Bildungsangebote werden Ansätze und Methoden im Bereich sexueller 

Vielfalt vorgestellt, erprobt und diskutiert. 

 

Lernziele 

● Auseinandersetzung mit der Entwicklung geschlechtlchtlicher Identität und sexueller 

Orientierung; 

● Kennenlernen und Abgrenzungen von Begrifflichkeiten/ Definitionen in Bezug auf 

sexuelle Lebens- und Liebesformen; 

● Historische Entwicklung der LSBTTIQ – Bewegung (bundesweit und international); 

● Auseinandersetzung mit Lebenssituation von LSBTTIQ (bundesweit und interna-

tional) – Lebenslagen, rechtliche Grundlagen; 

● Kennenlernen interdisziplinärer Betrachtungsweisen bspw. hinsichtlich Geschlecht 

und sexueller Orientierung auf biologischer, politischer, sozialer Ebene; 

● Auseinandersetzung mit Trans* und Inter* in schulischen Kontexten – Herausfor-

derungen und Anforderungen an Lehrkräfte; 

● Auseinandersetzung mit der Bedeutung von geschlechtlicher und sexueller Vielfalt in 

der Bildungsarbeit; 

● Kennenlernen und Erproben von Methoden für die vielfältige, inklusive sexuelle 
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Bildungsarbeit; 

● Auseinandersetzung mit eigenen Denkmustern und Vorurteilen; 

Mögliche Umsetzung 

● Einstieg ins Thema – Lehrvideo: 1. Was heißt geschlechtliche und sexuelle Vielfalt? 

(von: Dissens – Institut für Bildung und Forschung e.V.) 2. Geschlechtliche und 

sexuelle Vielfalt (von: FUMA –Fachstelle Gender NRW); 

● Diskussion zum Verständnis von sexuellen Identitäten, sexuellen Orientierungen 

und gesellschaftlichen Normen; 

● Definitionen und Begrifflichkeiten – Erstellung eines Schaubildes; 

● Input: Lebenslagen und Lebensrealitäten von LSBTTIQ weltweit (auch: Konversions-

therapien, Tötungen, Suizide); 

● Etikettenschwindel – Auseinandersetzung mit Stereotypen, Klischees und Vorur-

teilen → Welche Vorurteile wurden aufgedeckt? Mit welchen Stereotypen wurdet ihr 

in eurer Rolle konfrontiert? Wie seid ihr mit der Situation umgegangen? 

● Input: Homosexualität – Historischer Wandel und biologische, soziale und politische 

Diskurse; 

● Textarbeit/Biografie Arbeit – Auseinandersetzung mit historischen Texten zu homo-

sexuellen Biografien im Vergleich Ost/West → Welche gesetzlichen Regelungen gab 

es? Welche Bewegungen gab es? Was bedeutete das hinsichtlich sexueller 

Selbstbestimmung? 

● Kinsey Scala – Vorstellung und kritische Diskussion der Untersuchungen Alfred 

Kinseys zu (Homo)Sexualität; 

● Methode: Praxissituationen entgeschlechtlichen (Online-Arbeitsmaterial Dissens) → 

Arbeit mit Situationsbeispielen aus der täglichen Arbeit: Welche Botschaften, 

Haltungen, Vorurteile werden in der täglichen pädagogischen Arbeit vermittelt und 

wahrgenommen? Wie können solche Situationen umgestaltet werden? 

● Film: TRANNYMALS GO TO COURT – Diskussion; 

● Sichtung von Arbeitsmaterialien zu sexueller und geschlechtlicher Vielfalt; 

● Gruppenarbeit: Konzeption einer sexuellen Bildungseinheit zu einem bestimmten 

Thema zzgl. Auswahl, Nutzung und Begründung unterschiedlicher Methoden; 
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10. Selbstbestimmt.  

 

Aber wie?! 

 

 

Inhalt  

Die Studierenden setzen sich mit den intra- und interpersonalen Voraussetzungen, Selbstbe-

stimmung im Kontext von Sexualität und zwischenmenschlichen Beziehungen kompetent 

praktizieren zu können, auseinander. Es werden interdisziplinäre Konzepte und Methoden 

vorgestellt, eigene Bedürfnisse und Grenzen wahrzunehmen, anzunehmen und zu kommu-

nizieren sowie auch kritische Situationen konstruktiv mit Blick auf die eigenen Ressourcen zu 

bewältigen. Im Fokus steht dabei die Förderung von Authentizität, Achtsamkeit, Selbstakzeptanz 

und Bewusstheit, die zur Verwirklichung von Selbstbestimmung beitragen. Die Studierenden 

lernen ebenfalls Theorien gelingender (Paar)Kommunikation kennen. Anhand der Bearbeitung 

von Fallbeispielen erweitern die Studierenden ihre Kompetenzen, Kinder und Jugendliche in 

ihrer Entwicklung zu (sexuell)selbstbestimmten und zufriedenen Persönlichkeiten zu unter-

stützen. Daneben erhalten die Teilnehmenden die Möglichkeit, eigene Verhaltens- und Kommu-

nikationsmuster kritisch zu betrachten und zu würdigen. 

 

Lernziele 

● Entwicklung eines Verständnisses der Voraussetzungen von Selbstbestimmung als 

lebenslangen Lern- und Entwicklungsprozess; 

● Über psychologisches Grundlagenwissen verfügen (Entwicklungspsychologie und Bin-

dungsstile, Einfluss von Traumata, Kommunikationspsychologie, Psychologie der 

Paarbeziehung); 

● Selbstbestimmung und die Befähigung dazu als Bildungsgegenstand verstehen; 

● Verständnis vom Konzept Selbstbestimmung im Rahmen von sexueller Gesundheit und 

sexuellem Wohlergehen; 

● über Grundkenntnisse der wissenschaftlich abgesicherten Methoden und Werkzeuge der 

Selbstwahrnehmung, Achtsamkeit und Kommunikation verfügen; 

● Reflexion eigener Prägungen und Haltung zum Thema; 
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● fachlich abgesicherte Handlungsfähigkeit entwickeln; 

● Thema im Hinblick auf institutionskulturelle Bedingungen erfassen können; 

Mögliche Umsetzung 

● Einzelarbeit, um Dimensionen des Themas zu verdeutlichen und eine erste Annäherung 

zu schaffen → Was bedeutet für mich Selbstbestimmung im Kontext sexueller Gesund-

heit und sexuellen Wohlergehens? In welchen Situationen fühle ich mich selbstbe-

stimmt? Wann nicht? Was brauche ich, um Selbstbestimmung leben zu können? Was 

brauchen meine Schüler*innen, um Selbstbestimmung zu verwirklichen? → frei gewählte 

2er Gruppen tauschen sich dazu aus (Hinweis, dass keine der Fragen beantwortet 

werden muss, sondern diese als Denkanstoß dienen; Thema ist sehr persönlich und es 

ist wichtig, eigene Grenzen wahrzunehmen); 

● Input: intra- und interpersonale Voraussetzungen von sexueller Selbstbestimmung → 

entwicklungspsychologische und sozialpsychologische Grundlagen über Faktoren, die 

Selbstbestimmung ermöglichen oder erschweren (immer wieder in Gruppe hinein fragen 

– lockere Interaktion zu bereits vorhandenem Wissen und Erfahrungen); 

● Input: Methoden und Werkzeuge, Selbstbestimmung zu ermöglichen; 

● kurze Übung zu einem Werkzeug (z.B Achtsamkeit) → Reflexion und Ergebnissicherung, 

(Erfahrungsaustausch durch entspannte Atmosphäre ermöglichen); 

● Selbstbestimmung und meine Rolle als Lehrkraft → wie kann ich dazu beitragen, die 

Selbstbestimmung meiner Schüler*innen zu fördern? Welche Haltung ist dabei hilfreich? 
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11. Doch nicht an unserer Schule! 

 

Sexualisierte Gewalt. 

 

 

Inhalt 

Ziel des Seminars ist es, einen grenzsensiblen Umgang in der täglichen Arbeit zu entwickeln, 

Anzeichen und Formen sexualisierter Gewalt zu erkennen und Handlungsstrategien 

entwickeln und anwenden zu können sowie in diesem Zusammenhang die eigene Haltung/ 

Betroffenheit zu reflektieren. Verschiedene Kontexte (z.B. Familie, Schule, Freundeskreis), 

Strukturen und Dynamiken (z.B. peerbezogen, familiär, institutionell) werden auf begün-

stigende und verhindernde Faktoren sexualisierter Gewalt analysiert. Die Studierenden 

lernen Strategien und Dynamiken von Täter*innen und Betroffenen kennen. Die aktuelle 

Rechtslage und die Prävalenzzahlen hinsichtlich unterschiedlicher Betroffenengruppen 

werden vorgestellt und diskutiert. 

 

Lernziele 

● Kennenlernen theoretischer Hintergründe: Begriffsbestimmungen und Abgrenzungen 

(auch Hands-on/Hands-off-Delikte); 

● Kennenlernen und Auseinandersetzen mit Fallzahlen und Studien zu erlebter 

sexualisierter Gewalt von Kindern und Jugendlichen (auch: Hellfeld/ Dunkelfeld); 

● Sensibilisierung hinsichtlich sexualisierter Gewalt im eigenen Arbeitsfeld und Ent-

wicklung eines grenzsensiblen Umgangs; 

● Kennenlernen und Auseinandersetzung mit Prävalenz und Rechtslagen zu sexuali-

sierten Übergriffen in Peerkontexten; 

● Anzeichen/Symptome und Formen sexualisierter Gewalt erkennen und einordnen 

können; 

● Folgen sexualisierter Gewalt für die Persönlichkeitsentwicklung (sexuell, emotional, 

kognitiv) kennenlernen und erkennen; 

● Auseinandersetzung mit Nähe-Distanz in professionellen Kontexten und Reflexion 
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der eigenen Rolle; 

● Auseinandersetzung mit individuellem Erleben → Coping; 

● Strategien, Traumatisierung, Retraumatisierung; 

● Kennenlernen von Dynamiken von Opfern und Täter*innen sowie begünstigender und 

verhindernder Faktoren in verschiedenen Kontexten (strukturell, familiär, institutionell, 

inter- und intrapersonal); 

● Kennenlernen von Ansätzen und Konzepten in der Arbeit mit jugendlichen Sexual-

straftätern; 

● Auseinandersetzung mit Medien als Risikofaktor für das Erleben sexualisierter Gewalt 

in der Lebenswelt von Kindern und Jugendlichen; 

Mögliche Umsetzung 

● Einstieg ins Thema: Stumme Diskussion zu „11 drängende Fragen“ und Ergebnis-

sammlung an der Pinnwand zur Kontrolle im weiteren Seminarverlauf; 

● Input: Begriffsbestimmung und terminologische Abgrenzungen; 

● Fallarbeit zu Formen von Übergriffen → Was liegt vor? Welche Rollen werden 

beschrieben? (z.B. aus: bjr.de/fileadmin/redaktion/5._Handlungsfelder/Praevention_ 

und_Jugendschutz/Material_Praevention/Arbeitsbogen_ist_das_sexualisierte_Gewa

lt_2023.pdf) 

● Gruppenarbeit und Diskussion: Welche Handlungsaufträge können hier konkret 

abgeleitet werden? 

● Input/Präsentation: Fallzahlen und Statistiken zu sexualisierter Gewalt an Kindern und 

Jugendlichen und Vorstellung aktueller Studien unter Berücksichtigung der 

synchronisierten analogen und digitalen Lebenswelt Jugendlicher (z.B. SPEAK, 

SPEAK Ergänzungsstudie, Sprich mit!, Optimus-Study, Polizeiliche Kriminalstatistik, 

PARTNER 5, BzgA 9. Welle); 

● Diskussion: Bedeutung des Dunkelfeldes in der Gesamtbetrachtung → Was bedeuten 

vorliegende Zahlen für den Kontext Schule? 

● Input: Anzeichen und Folgen sexualisierter Gewalt → Welche Anzeichen gibt es? 

Welche Coping-Strategien wenden Betroffene an? Welche Folgen können 

sexualisierte Übergriffe für die Persönlichkeitsentwicklung haben? 

● Methode 66 zu befördernden/verhindernden Faktoren sexualisierter Gewalt (z.B. 

Familie, Schule, Wohnheim, Peergroup) und zu Macht- und Abhängig-

keitsverhältnissen – Auswertung und Auflösung in der Gesamtgruppe; 

● Selbstreflexion: Wann befinde ich mich in beruflichen Kontexten in solchen 
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Verhältnissen? Wie wirkt sich das auf meine pädagogische Arbeit aus? (Diskussion 

und Auswertung in Kleingruppen); 

● Murmelgruppen zu „Die Macht der Rollenbilder“ – Wie beeinflussen Rollen-

vorstellungen und Geschlechternormen den Umgang mit sexualisierter Gewalt? 

(Perspektive auf Opfer vs. Perspektive auf ausübende Personen) – One-Minute-

Paper zur Vorstellung der Diskussionsergebnisse; 

● Input: Opfer-/Täter*innendynamiken unter Berücksichtigung verschiedener Kontexte; 

● Diskussion: Übergriff oder „normales“ Sexualverhalten? Perspektive auf Menschen 

mit Beeinträchtigungen; 

● Beiträge/Inputs der Studierenden: Vorstellung verschiedener pädagogischer und 

therapeutischer Ansätze für die Arbeit mit jugendlichen Sexualstraftäter*innen und 

Vorstellung verschiedener Anlauf- und Beratungsstellen; 
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29.08.2023. 

WDR (2020). Reden über sexualisierte Gewalt - So kannst du dich schützen. Unter: 

youtube.com/watch?v=bVG3GEKxG_0, Stand: 29.08.2023. 
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12. Hinsehen und Handeln. 

 

Prävention und Intervention. 

 

 

Inhalt 

In diesem Seminar werden Verdachtsfälle sexualisierter Gewalt hinsichtlich der kennenge-

lernten Symptome analysiert und notwendige Handlungskompetenzen und -strategien 

abgeleitet und diskutiert. Präventionsmodelle und -programme werden vorgestellt und 

hinsichtlich deren Anwendbarkeit für verschiedene Zielgruppen analysiert. Schritte und 

Vorgehensweisen von Interventionsplanung und rechtliche Grundlagen werden ebenso 

vorgestellt wie die Notwendigkeit und die Entwicklung von Schutzkonzepten. Zudem werden 

interne und externe Kooperationsmöglichkeiten im Verdachtsfall erarbeitet. 

 

Lernziele 

● Kennenlernen der Begrifflichkeiten und Abgrenzung der Begriffe voneinander; 

● Kennenlernen von Präventionsmaßnahmen und -programmen; 

● Kennenlernen von Interventionsmaßnahmen; 

● Auseinandersetzung mit dem Vorgehen im Verdachtsfall; 

● Auseinandersetzung mit der eigenen Rolle im Kontext Prävention und/oder Inter-

vention; 

● thematische und inhaltliche Auseinandersetzung mit institutionellen Schutzkonzep-

ten; 

● Kennenlernen erster Schritte zur Entwicklung eines Schutzkonzepts; 

● Handlungskompetenz im Bereich Interventionsplanung erlangen; 

● Erlangung von Rechtssicherheit im Umgang mit Verdachtsfällen; 

● Handlungssicherheit im Umgang und zu Abläufen in Verdachtsfällen; 

● Kennenlernen von Ansprechpartner*innen/ Beratungsstellen zu Prävention und Inter-

vention; 
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Mögliche Umsetzung 

● Einstieg ins Thema: Begriffsimpulse → „Wenn ich an Prävention sexualisierter Gewalt 

denke, denke, fühle ich….“, „In Bezug auf sexualisierte Gewalt in der Schule sehe ich 

meine Verantwortung bei…“, „Um im Verdachtsfall kompetent handeln zu können 

brauche ich…“; 

● Übung: Nähe/Distanz – Diskussion: Können Grenzverletzungen und Übergriffe im 

pädagogischen Handeln „aus Versehen“ passieren? 

● Input: Prävention/Intervention – Begriffsbestimmungen, terminologische Abgrenzung, 

Erarbeitung von Leitfäden; 

● Brainstorming: Wie könnte ein Konzept zur Prävention in meinem Arbeitsbereich 

aussehen? Wie könnte ein Konzept zur Intervention in meinem Arbeitsbereich 

aussehen? (Mindmap zur Ergebnissicherung); 

● Input: Arbeit mit Schutzkonzepten → Vorstellung, Diskussion und Auswertung ver-

schiedener Schutzkonzepte; 

● Unterschiedliche Konzepte für unterschiedliche Institutionen? Vergleich bspw. 

Schutzkonzept für Schulen vs. Schutzkonzept für Freizeiteinrichtungen; 

● Mit anderen Augen sehen – braucht es Partizipationsmöglichkeiten von Schüler*innen 

zur Prävention sexualisierter Gewalt? (Perspektiven von Schüler*innen, Schulleitung, 

Eltern, Lehrkräften); 

● Input: Vermutung und Verdacht → Wie vorgehen im Verdachtsfall sexualisierter 

Gewalt? Welche rechtlichen Grundlagen müssen beachtet werden? 

● Rollenspiel: Verdachtsfall sexualisierte Gewalt → Handlungsaufforderungen und 

Handlungsleitfäden; 

● Vorstellen verschiedener Projekte, Konzepte und Studien (ReSi, IGEL Programm, 

Materialien der Bundesinitiative „Schule gegen sexuelle Gewalt“, PETZE-Präven-

tionsausstellungen usw.); 
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13. Spannungsfeld:  
Sexualpädagogischer  

Bildungsauftrag,  
Schule und Eltern 

 
 

 

Inhalt 

Es werden rechtliche Grundlagen und Verankerungen sexualpädagogischer Unterrichts-

inhalte vorgestellt und pädagogische Möglichkeiten sowie notwendige Verpflichtungen 

abgeleitet. Die Rolle von Schule und Lehrkräften in Bezug auf sexuelle Bildungsprozesse 

und -aufgaben wird diskutiert. Hierfür werden auch regionale und überregionale Bildungs-

pläne, Rahmen- und Handlungsempfehlungen zu schulischer Sexueller Bildung verglichen. 

Weiterhin beschäftigen sich die Studierenden damit, wie sie mit Eltern und Angehörigen über 

Sexualität und sexuelle Themen sprechen können und wie Elterngespräche und Eltern-

abende thematisch und inhaltlich gestaltet werden können. Es erfolgt eine kritische Ausein-

andersetzung mit elterlichen Rechten im Bereich der Sexuellen Bildung von Kindern und 

Jugendlichen einerseits und den schulischen Bildungsaufträgen andererseits. Die Studie-

renden werden darin gestärkt werden, kindliche Rechte und Interessen gegenüber möglichen 

elterlichen Ängsten und Ressentiments zu vertreten und zugleich die Bedarfe der Eltern 

sowie Möglichkeiten der elterlichen Partizipation in den Blick zu nehmen. 

  

Lernziele 

● Auseinandersetzung mit rechtlichen Verortungen zu schulischer Sexueller Bildung 

und Informationspflicht gegenüber Eltern → Urteil des BVerfG von 1977; 

● Erweiterung kommunikativer Kompetenz → Wie kann mit Eltern über Sexualität 

gesprochen werden? (Wdh.: Grundlagen Kommunikation, Kommunikationsmodelle); 

● Kennenlernen von Möglichkeiten, Elternabende zu Sexueller Bildung zu strukturieren 

und umzusetzen; 

● Auseinandersetzung mit Vorgaben der Bildungs- und Rahmenpläne und elterlichen 

Unsicherheiten und Ressentiments; 

● Auseinandersetzung mit Möglichkeiten elterlicher Partizipation; 
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● Erlangen von Handlungssicherheit hinsichtlich der Vertretung kindlicher und schu-

lischer Rechte; 

Mögliche Umsetzung 

● Diskussion zu rechtlichen Grundlagen → welche Rechtsgrundlagen greifen zu 

schulischer Sexueller Bildung? Was bedeutet das für die Schule, was für Eltern und 

Schüler*innen? 

● Input: Kommunikationsmodelle (z.B. Schulz von Thun, Watzlawick); 

● Kartenabfrage: Welche Themen könnten Eltern interessieren? Welche Themen 

könnten verunsichern? Wie können Eltern aktiv einbezogen werden? 

● One-Minute-Paper: Was braucht es, damit ein Elternabend zu Sexueller Bildung 

gelingt? 

● Brainstorming: inhaltliche Strukturierung eines Elternabends; 

● Vorstellung und Erprobung einfacher Methoden für einen Elternabend → Welche 

wurden bereits vorgestellt? Welche könnten adaptiert werden? 

● Rollenspiel: Elterngespräche führen (Einzelgespräche) zu fiktiven Fallvignetten und 

Rückmeldungen/Diskussion im Plenum; 

● Vorstellung und Sichtung von Handreichungen für Eltern, z.B.: Broschüre für Eltern 

„Wie erkläre ich das meinem Kind? Darstellungen von Sexualität in den Medien.“, Ein 

Ratgeber für Eltern zur kindlichen Sexualentwicklung im Grundschulalter der BZgA: 

„Über Sexualität reden…Zwischen Einschulung und Pubertät“, Ein Ratgeber für 

Eltern zur kindlichen Sexualentwicklung in der Pubertät der BZgA: „Über Sexualität 

reden…die Zeit der Pubertät“, Broschüre „Mein Kind ist das Beste, was mir je passiert 

ist! Eltern und Verwandte erzählen Familiengeschichten über das Coming-out ihrer 

lesbischen, schwulen, bisexuellen und trans*Kinder“ von Queerformat, Informations-

broschüre für Jugendliche: Deine Sexualität - deine Rechte. pro familia; 
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Vertiefungsseminare 

 

 
Behindert werden. 

 

Sexualität und Behinderung. 

 

 

Inhalt 

Anhand bereits vorgestellter rechtlicher Grundlagen zu sexueller Selbstbestimmung, Konzep-

ten von Sexueller Bildung und sexueller Sozialisation sowie sexueller Entwicklungsphasen 

und -aufgaben setzen sich die Studierenden mit den Bedarfen und Bedürfnissen von 

Schüler*innen mit Behinderungen auseinander. Sexuelle Entwicklung, sexuelle Sozialisation 

sowie sexuelle Selbstbestimmung und sexualisierte Gewalt, Gesundheit und Wohlbefinden 

werden im Hinblick auf mögliche Unterschiede oder Erschwernisse sowie deren Ursachen 

betrachtet und anhand von Fallbeispielen analysiert. Theorien zu Sexualität, Geschlecht und 

Behinderung werden historisch eingeordnet und diskutiert. Die Studierenden werden zur 

Wahrnehmung und Reflexion von Macht- und Abhängigkeitsverhältnissen in unterschied-

lichen Kontexten angehalten und begleitet, ihr eigenes Handeln und Fühlen als Fachper-

sonen zu beleuchten. 

Lernziele 

● Kennenlernen und Auseinandersetzung mit dem Begriff „Behinderung“ (medizini-

sches Modell, soziales Modell) – Rechtliche Einordnung: Sexualität, sexuelle 

Selbstbestimmung, sexuelle und reproduktive Rechte von Menschen mit Behind-

erungen; 

● Auseinandersetzung mit der historischen Entwicklung hinsichtlich Sexualität, sexu-

eller Selbstbestimmung und sexueller Bildung von Menschen mit Behinderungen; 

● Kennenlernen verschiedener Konzepte zu Behinderung, Körper und Geschlecht; 

● Auseinandersetzung mit sexuellen Entwicklungsprozessen und Sexualisationsbio-

grafien von Menschen mit Behinderungen; 
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● Entwicklung von Offenheit und Reflexionsvermögen hinsichtlich sexueller Belange, 

Bedarfe und Wünsche von Menschen mit Behinderungen; 

● Kennenlernen fördernder und gefährdender Aspekte sexueller Selbstbestimmung; 

● Kennenlernen von Lebenssituationen von Menschen mit Behinderungen hinsichtlich 

des Erlebens von sexualisierter Gewalt und Grenzüberschreitungen; 

● Berufsethische Auseinandersetzung mit Macht- und Abhängigkeitsverhältnissen in 

verschiedenen Kontexten (institutionell, pädagogisch, familiär); 

● Kennenlernen wichtiger Akteur*innen im Bereich Selbsthilfe/Selbstvertretung von 

Menschen mit Behinderungen; 

● Arbeiten mit individuellen Ressourcen von Schüler*innen mit Behinderungen hin-

sichtlich der Entwicklung und Umsetzung Inklusiver sexueller Bildungsangebote; 

● Vielfältige und inklusive Gestaltung didaktischer Angebote und sexualpädagogischer 

Methoden; 

Mögliche Umsetzung 

● Einstieg: Quiz (Kahoot, Umfrage) zu Menschen mit Behinderungen (z.B. online vom 

Bildungsteam Berlin-Brandenburg e.V.); 

● Kartenabfrage: „Behindertenbegriff“ → Welche Begriffe sind bekannt? Welche sind 

akzeptabel/inakzeptabel? 

● Input: Definitionen und Abgrenzungen zum Begriff „Behinderung“ und Vorstellung 

unterschiedlicher Modelle und Einordnungen; 

● Assoziationskreis/Kugellager: Behinderung als Lebenserfahrung → Was bedeutet 

das in Bezug auf sexuelle Entwicklung, Sexualität, Partnerschaft, Elternschaft? 

● Wiederholung: Sexuelle Entwicklung, sexuelle Sozialisation; 

● Zeitstrahl psychosexuelle Entwicklung (zu welchen Zeitpunkten/Entwicklungsphasen 

können Probleme/Hindernisse auftauchen); 

● Sexualisationsschema: Welche Sexualisationsakteur*innen sind von besonderer Be-

deutung? Wo gibt es Gemeinsamkeiten/Unterschiede zu Menschen ohne Behin-

derung? 

● Mindmap zu: „Geschlecht – behindert“ → Darstellung von Zusammenhängen zwi-

schen Behinderung, Körper und Geschlecht (Kleingruppen, Auswertung im Plenum); 

● Input: Sexuelle Selbstbestimmung → Gefährdungsfeld nach Leue-Käding; 

● Brainstorming: Sichtung bekannter sexualpädagogischer Methoden und Entwicklung 

von Adaptionsmöglichkeiten; 

● Textarbeit zu Selbstvertretung von Menschen mit Behinderungen: z.B. Self Advocacy, 
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Independent Living, Krüppelbewegung, People First; 

● Advocatus Diaboli/Streitgespräch: Sexuelle Bildung im Unterricht → Trennung von 

Schüler*innen mit und ohne Behinderung!?(pro-/kontra) → mit Diskussion „überzeu-

gender“ Argumente und berufsethischer Reflexion; 
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Die psychosexuelle  

Entwicklung des Kindes.  

 

 

Inhalt 

Die Studierenden lernen (psycho)sexuelle Entwicklungsphasen und -aufgaben von Kindern 

sowie die Merkmale kindlicher Sexualität kennen. Es wird der historische Wandel in Bezug auf 

die Anerkennung kindlicher Sexualität sowie kindlicher sexueller Rechte erläutert. Anhand 

homologer und heterologer Theorien wird eine Abgrenzung von kindlicher zur Erwachsen-

ensexualität vorgenommen sowie entsprechende Empfehlungen für die pädagogische Praxis 

getroffen. 

 

Lernziele 

● Kennenlernen kindlicher (psycho)sexueller Entwicklungsphasen und Entwicklungs-

aufgaben; 

● Kennenlernen unterschiedlicher Theorien zu kindlicher Sexualität (z.B. Vergleich homo-

loge/heterologe Theorien); 

● Kennenlernen unterschiedlicher Konzepte, bspw. die Entwicklung sexueller Skripte, Love 

Maps – Abgrenzung kindlicher Sexualität zur Sexualität von Erwachsenen; 

● Auseinandersetzung mit Ausdrucksformen kindlicher Sexualität und Einordnung derer 

(z.B. Doktorspiele, Schau- und Zeigelust, Masturbation); 

● Historische Auseinandersetzung mit kindlicher Sexualität und kindlichen (sexuellen) 

Rechten; 

● Auseinandersetzung mit Auffälligkeiten im kindlichen Sexualverhalten und Grenzver-

letzungen; 

● Erweiterung von Kommunikationskompetenz → Wie kann ich mit Kindern über Sexualität 

sprechen? 

● Erweiterung pädagogischer Handlungskompetenz im Umgang mit kindlichen sexuellen 
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Themen; 

● Ableitung pädagogischer Aufgaben und Aufträge; 

● Auseinandersetzung mit der Bedeutung von Peer-Education-Kennenlernen sexualpäda-

gogischer Methoden und Materialien; 

Mögliche Umsetzung 

● Einstieg ins Thema: Theseninterview in Kleingruppen (Thesen/Fragen zu Vorwissen oder 

Annahmen bezüglich kindlicher Sexualität) und gemeinsame Auswertung; 

● Zeitstrahl legen → In welchem Alter durchlaufen Kinder welche (psycho)sexuellen 

Entwicklungsschritte? Wie äußert und ändert sich sexuelles Verhalten? Welche 

Entwicklungsaufgaben können abgeleitet werden? 

● Reflexion: Welche sexuellen Verhaltensweisen begegnen mir im schulischen Alltag? 

Welche pädagogischen Handlungsaufforderungen ergeben sich daraus für mich? 

● Think-Pair-Share: Wie kann Schule Raum für Austausch und Erleben kindlicher 

Sexualität  gewähren? (auch: Möglichkeiten/Grenzen); 

● Input: Historische Betrachtung der Rolle des Kindes und der Anerkennung kindlicher 

Sexualität; 

● Körperschema: Körper- und Geschlechtsteile benennen → Welche Begriffe sind Kindern 

bekannt? Welche sind angemessen/welche unangemessen? 

● Kennenlernen unterschiedlicher Materialien für Sexuelle Bildungsangebote (z.B. Medien-

koffer „Geschlechtervielfalt in Einrichtungen frühkindlicher Bildung, in Grundschulen und 

Horten", PAOMI- und VIELMA-Modelle); 
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Glücksfall oder Notfall? 

Schwangerschaft. 
 

 

 

Inhalt 

Neben der Vermittlung von Fachwissen liegt der Fokus auf der ethischen Auseinander-

setzung mit dem Thema, der Entwicklung bzw. Reflexion der eigenen Haltung sowohl in der 

Rolle als Lehrkraft als auch als Privatperson. Hierzu werden zunächst der soziale und 

rechtliche Wandel im Kontext Schwangerschaft/Schwangerschaftsabbbruch und reproduk-

tive Rechte unter macht- und geschlechterpolitischer Perspektive dargestellt. Des Weiteren 

werden Bedürfnisse und Bedarfe unterschiedlicher Gruppen (z.B. Teenager, Menschen mit 

Behinderungen) in den Blick genommen. Anhand von Fallbeispielen werden mögliche 

sexualpädagogische Handlungsfelder abgeleitet und die Handlungsfähigkeit der Teilneh-

menden im schulischen Alltag gestärkt. Es werden relevante Institutionen des Hilfs- und 

Unterstützungssystems auf regionaler Ebene vorgestellt. 

 

Lernziele 

● Wiederholung: biologische Vorgänge im Kontext Schwangerschaft; 

● Auseinandersetzung mit rechtlichen und psychologischen Aspekten im Kontext 

Schwangerschaft und Schule; 

● sexuelle Rechte, Situation und Bedarfe unterschiedlicher Gruppen (z.B. Teenager, 

Menschen mit Behinderungen) kennenlernen; 

● Kennenlernen der Möglichkeiten des Schwangerschaftsabbruchs in Deutschland; 

● über Grundkenntnis der aktuellen und historischen Debatten über Schwanger-

schaftsabbruch verfügen; 

● Fähigkeit und Bereitschaft zur ethischen Auseinandersetzung; 

● Reflexion eigener Haltung zum Schwangerschaftsabbruch; 

● Offenheit gegenüber Bedürfnissen von Minoritäten, Abbau von Vorurteilen (z.B. 

Teenager, Menschen mit Behinderungen); 

● Didaktische Strategien barrierefrei und zielgruppenorientiert gestalten können; 
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● fachlich abgesicherte Handlungsfähigkeit entwickeln; 

● Thema im Hinblick auf institutionskulturelle Bedingungen sowie in Bezug auf psycho-

soziale Dynamiken erfassen können; 

Mögliche Umsetzung 

● Einstieg: Interview → Was denke und fühle ich bzgl. der Begriffe Schwangerschaft 

und Schwangerschaftsabbruch? (frei gewählte 2er Gruppen tauschen sich dazu aus, 

Hinweis, dass keine der Fragen beantwortet werden muss und das Thema sehr 

persönlich ist und es wichtig ist, eigene Grenzen wahrzunehmen); 

● Input: Schwangerschaft und Schwangerschaftsverhütung → biologische Grundlagen 

zu Menstruationszyklus und Schwangerschaft und Interaktion mit Teilnehmende zu 

bereits vorhandenem Wissen; 

● Input: Geschichte Familienplanung/gewollte, ungeplante und ungewollte Schwanger-

schaft → Familienplanung und Schwangerschaftsverhütung sind schon immer 

menschliche Themen, die je nach Zeitgeist mit unterschiedlichen Normen und Werten 

verhandelt werden; 

● Verschiedene Gruppen und Schwangerschaft, Reflexion der eigenen Rolle als 

Lehrkraft → Teilnehmende befassen sich mit der Situation einzelner Gruppen 

(Teenager, Menschen mit Behinderungen, LGBTIQ) und ihrer Rolle als Lehrkraft in 

diesem Zusammenhang, Texte sollten vorher gelesen worden sein (z.B. World Café 

– Teilnehmende bilden Gruppen und beschäftigen sich im Vorhinein mit bestimmten 

Minoritäten und betreuen dann einen Tisch und „unterrichten“ ihre Kommiliton*innen, 

Teilnehmende setzen sich pro Tisch mit spezifischen Fragen auseinander, 

Ergebnissicherung im Plenum; 

● Input: Moderne Methoden des Schwangerschaftsabbruchs und rechtliche Grundlagen 

sowie Zugang zu diesen Möglichkeiten; 

● Vorstellung der rechtlichen Situation in Deutschland; 

● Posterkampagne Schwangerschaftsabbruch → Teilnehmende sammeln in Gruppen 

pro und contra Argumente zum Schwangerschaftsabbruch, individuell, gesellschaft-

lich und gestalten ein Poster in der Rolle eines gesellschaftlichen Akteurs (feminst. 

NGO, Kirche, Behindertenverband etc.); 

● Handeln gestalten: Hilfs- und Unterstützungsnetzwerk, Kampagnen → Vorstellung 

relevanter Institutionen in der Region, die Unterstützung und Information anbieten, 

aktuelle Kampagnen, Infos und Kontaktdaten; 
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5. Vorstellung der vorgeschlagenen Methoden 

 

Advocatus Diaboli 

Zwei oder mehr Teilnehmende führen ein Streitgespräch bzw. eine Wechselrede. Eine Person 

wird zum Advocatus Diaboli und vertritt eine eher schwächere Position gegenüber einer 

vermeintlich stärkeren. Die diskutierenden sowie beobachtenden Teilnehmer*innen setzen sich 

mit Gegenpositionen auseinander, werden zum Perspektivwechsel angeregt und können 

Vorannahmen in Frage stellen und kritisch prüfen. 

Quelle: lehre.dhbw-stuttgart.de/~flaemig/Doz-Schulung/Didaktikunterlagen.pdf   

 

Assoziationskreis (auch: Kugellager) 

Ein Assoziationskreis kann zum Einstieg in ein Thema genutzt werden. Die Seminar-

teilnehmer*innen setzen sich in wechselnden Einzelgesprächen (innerer Stuhlkreis/äußerer 

Stuhlkreis) mit vorgegebenen Fragestellungen und Thesen auseinander und diskutieren diese. 

Ergebnisse werden in Form von Assoziationen festgehalten und für die Gesamtgruppe gesam-

melt. 

Quelle: epiz-berlin.de/wp-content/uploads/2013-Methodensammlung-fu%CC%88r-Referent_innen.pdf 

 

Begriffsimpulse 

Als Einstieg in ein neues Thema gibt die Seminarleitung bspw. Satzanfänge vor, die die Teil-

nehmenden ergänzen sollen. So können Vorkenntnisse und Vorannahmen gesammelt werden. 

Quelle: epiz-berlin.de/wp-content/uploads/2013-Methodensammlung-fu%CC%88r-Referent_innen.pdf 

 

Biografie-Arbeit 

In Kleingruppen setzen sich die Teilnehmenden mit verschiedenen bereitgestellten Biografien 

zu einer bestimmten Thematik auseinander und setzen diese zur eigenen Biografie ins Verhält-

nis. Hier sollen v.a. verschiedene soziale, kulturelle und historische Lebenshintergründe sowie 

tatsächliche Lebensrealitäten betrachtet und diskutiert sowie Selbstreflexionsprozesse ange-

regt werden. 

Quelle: epiz-berlin.de/wp-content/uploads/2013-Methodensammlung-fu%CC%88r-Referent_innen.pdf  
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Brainstorming 

Diese Methode kann zum Einstieg in ein neues Thema oder Vorbereitung von Diskussionen 

und Seminareinheiten genutzt werden. Hier werden v.a. spontane Ideen, Gedanken und Asso-

ziationen zu einem Thema gesammelt, ohne diese zu bewerten. Jede Idee darf aufgegriffen 

und erweitert werden, um eine größtmögliche Vielfalt zu erlangen. 

Quelle: lehre.dhbw-stuttgart.de/~flaemig/Doz-Schulung/Didaktikunterlagen.pdf 

 

Etikettenschwindel 

In Kleingruppen werden den Teilnehmenden Eigenschaften, Berufe, stereotype Rollenbilder 

auf die Stirn oder den Rücken geklebt, die sie selbst nicht sehen können. Die Gruppe soll nun 

unter Einbezug dieser Zuschreibungen eine vorgegebene Aufgabe lösen und zu einer Einigung 

kommen. Hier soll sich mit Rollenklischees und damit einhergehender Dynamiken auseinander-

gesetzt werden. Vor der Auswertung die Teilnehmer*innen wieder aus ihren Rollen entlassen. 

Quelle: Tuider et al. (2012). Sexualpädagogik der Vielfalt. Beltz Juventa, Weinheim u.a. . 

 

Kartenabfrage 

Mit Hilfe einer Kartenabfrage können zahlreiche Ideen, Informationen, Wünsche u. ä. gesam-

melt und systematisiert werden. Zu einer oder mehreren vorformulierten Fragestellung(en) 

sammeln die Teilnehmenden Antworten. Hierfür werden vorher Regeln festgelegt (z.B. nur ein-

zelne Worte, nur 3 Stichpunkte pro Karte usw.) Es kann offen oder anonym gearbeitet werden. 

Quelle: epiz-berlin.de/wp-content/uploads/2013-Methodensammlung-fu%CC%88r-Referent_innen.pdf 

  

Kofferpacken 

Als Abschluss einer Seminareinheit oder zur Reflexion einer konkreten Situation packen die 

Teilnehmer*innen ihren Koffer und überlegen, was sie an Erlerntem mitnehmen, wovon sie sich 

eher trennen würden/getrennt haben und ob sie einen eher schweren oder leichten Koffer mit 

sich führen. Hier handelt es sich sowohl um eine Feedback-Möglichkeit als auch um eine 

Methode zur Selbstreflexion eigener Erfahrungen. 

Quelle: epiz-berlin.de/wp-content/uploads/2013-Methodensammlung-fu%CC%88r-Referent_innen.pdf 

 

Körperschema 

Mit der Erstellung eines Körperschemas oder dem Ergänzen einer Körperschablone kann Wis-

sen hinsichtlich der Bezeichnung von Körperteilen, Geschlechtsteilen und -organen vermittelt 
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und diskutiert werden. Themen wie Körpergrenzen/intime Grenzen, STI, gute/schlechte 

Berührungen, Selbst-/Fremdwahrnehmung oder vielfältige Körperbilder können so in Klein-

gruppen kreativ und kommunikativ bearbeitet und reflektiert werden.  

ohne Quelle 

 

Kreuzworträtsel 

Die Seminarleitung stellt zum Einstieg in ein Seminarthema ein Kreuzworträtsel mit dafür 

relevanten Begriffen für die Teilnehmer*innen zusammen. Die gefundenen Wörter und das 

Lösungswort werden verglichen und unbekannte Begriffe und Zusammenhänge in der Gruppe 

oder von der Seminarleitung erklärt. 

Quelle: epiz-berlin.de/wp-content/uploads/2013-Methodensammlung-fu%CC%88r-Referent_innen.pdf 

 

Kultureisberg 

Die Teilnehmer*innen setzen sich damit auseinander, dass Kultur zwar anhand unterschied-

licher Symbole sichtbar ist, gleichzeitig aber relevante kulturelle Werte oft nicht unmittelbar 

offensichtlich sind und z.T. nur die Spitze des Eisbergs bilden. Hierfür werden verschiedene 

Fragen zum Thema Kultur beantwortet und bspw. auf Moderationskarten gesammelt. Die 

Gruppe diskutiert dann z. B. welche der Aussagen und Assoziationen über Kultur sichtbar sind 

oder unsichtbar sind. 

Quelle: brainworker.at/wp-content/uploads/brainworker-Whitepaper_Interkultureller_Methodenkoffer.pdf 

 

Methode 6-3-5 

Hierbei handelt es sich um eine Form des Brainstormings. Sechs Personen schreiben je drei 

Ideen zu einem Thema auf und entwickeln diese fünfmal weiter. (alternativ für kleinere 

Gruppen: vier Personen, drei Ideen, dreimal weiterentwickeln). Die Teilnehmer*innen sollen 

sich zu Problemen oder neuen Themen verständigen und gemeinsam kreative Lösungsansätze 

entwickeln. 

Quelle: epiz-berlin.de/wp-content/uploads/2013-Methodensammlung-fu%CC%88r-Referent_innen.pdf 

 

Methode 66 

Sechs Personen setzen sich zur Diskussion einer konkreten Fragestellung für sechs Minuten 

zusammen. Die Ergebnisse aus den Kleingruppen werden dann im Plenum vorgestellt.  

Quelle: epiz-berlin.de/wp-content/uploads/2013-Methodensammlung-fu%CC%88r-Referent_innen.pdf 
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Mindmap 

Mindmaps ermöglichen es, Texte, Falldarstellungen oder Themenkomplexe zu strukturieren 

und die wichtigsten Zusammenhänge grafisch darzustellen. Hier werden alle Teilnehmenden 

aktiv mit einbezogen, um von einem zentralen thematischen Ausgangspunkt ausgehend Teil-

ideen, Abstraktionen und Assoziationen abzuleiten. 

Quelle: lehre.dhbw-stuttgart.de/~flaemig/Doz-Schulung/Didaktikunterlagen.pdf 

 

Murmelgruppen 

Zu zweit oder in Kleingruppen kommen die Seminarteilnehmer*innen zu einer festgelegten 

Frage oder Aufgabenstellung in Austausch. Hier braucht es nur eine kurze Bearbeitungszeit zu 

einer präzisen Aufgabenstellung. Ergebnisse werden von der Seminarleitung abgefragt. 

Quelle: epiz-berlin.de/wp-content/uploads/2013-Methodensammlung-fu%CC%88r-Referent_innen.pdf 

 

Nähe/Distanz 

Inder Mitte der Gruppe steht eine freiwillige Person mit geschlossenen Augen. Die anderen 

Teilnehmer*innen der Gruppe ziehen den Kreis als Grenze immer enger, bis hin zu einer 

sanften Berührung. Alternativ stellen sich die Seminarteilnehmer*innen in zwei gegenüber-

stehenden Reihen voreinander auf. Eine Seite beginnt: die Personen aus der ersten Reihe 

laufen auf ihr Gegenüber zu. Über Blickkontakt wird sich verständigt, wie weit die aktive Person 

auf die passive Person zukommen darf. Wenn der „richtige Abstand“ gefunden wurde, kurz 

stehen bleiben und die Nähe/Distanz spüren.  

Quelle: kja Würzburg (1997). Methodenmappe Gruppenleiterschulungen. Würzburg. 

 

One-Minute-Paper 

Ergebnisse aus Gruppenarbeiten, Lernergebnisse oder offene Fragen einer Seminareinheit 

werden mit Hilfe eines One-Minute-Papers vorgestellt. Die Teilnehmer*innen setzen sich aktiv 

mit den Inhalten einer Aufgabenstellung oder konkreten Fragestellungen zu einem Themen-

komplex auseinander und haben für ihre Ergebnispräsentation eine Minute Zeit. 

Quelle: lehre.dhbw-stuttgart.de/~flaemig/Doz-Schulung/Didaktikunterlagen.pdf 
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Praxissituationen entgeschlechtlichen 

Diese Methode dient der Reflexion geschlechtlicher Zuschreibungen im eigenen pädago-

gischen Handeln. Fiktive Situationen aus dem Schulalltag dienen dabei als Diskussions- und 

Reflexionsgrundlage: Welche geschlechtlichen Zuschreibungen begegnen uns? Welche Wirk-

mechanismen bringen sie mit sich? Welche alternativen Handlungsmöglichkeiten können 

abgeleitet werden? Hier geht es v.a. auch um Selbstreflexion. 

Quelle: dissens.de/gerenep/praevention3.php 

 

Quiz 

Ein selbst erstelltes Quiz zu einem bestimmten Thema kann vielfältig eingesetzt werden: als 

Einstieg (um Vorwissen zu erfassen), zur Auflockerung oder zur abschließenden Wissens-

abfrage. Hierfür bereitet die Seminarleitung Fragen zu einem Thema z.B. in Papierform, als 

Kahoot oder als Online-Umfrage vor und kann so eine spielerische Form der Wissens-

vermittlung und -vermittlung anbieten. 

ohne Quelle   

 

Rollenspiel 

In Kleingruppen übernehmen die Teilnehmenden verschiedene Rollen und setzen sich zu 

einem bestimmten Thema auseinander. Hier sollen auch andere Perspektiven übernommen 

und gemeinsame Lösungen erarbeitet werden. Wichtig ist nach Beendigung des Rollenspiels 

die zugewiesene Rolle wieder zu verlassen, bevor es in einen Austausch geht. 

Quelle: epiz-berlin.de/wp-content/uploads/2013-Methodensammlung-fu%CC%88r-Referent_innen.pdf 

 

Sex-Hindernisse 

Die Seminarteilnehmer*innen sollen sich mit verschiedenen Einflussfaktoren und Wirkmecha-

nismen auf Sexualität und sexuelle Selbstbestimmung auseinandersetzen. Anhand fiktiver 

Beispiele werden gesellschaftliche Normen diskutiert und zur Reflexion eigener bestehender 

Beeinträchtigungen im Bereich Sexualität angeregt. 

Quelle: Tuider et a.l (2012). Sexualpädagogik der Vielfalt. Beltz Juventa, Weinheim u.a. 

 

Streitgespräch 

Bei dieser Methode treffen Anhänger*innen und Gegner*innen einer These zur Diskussion 

aufeinander und müssen einander von ihren Standpunkten überzeugen. Es braucht eine 
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Gesprächsleitung, eine Pro- und eine Kontragruppe, Beobachter*innen sowie Vorberei-

tungszeit, um Argumente und zu diskutierende Standpunkte sammeln zu können. Die Teil-

nehmer*innen sollen sich so auch mit anderen Positionen auseinandersetzen und Perspektiv-

wechsel übernehmen können.  

Quelle: epiz-berlin.de/wp-content/uploads/2013-Methodensammlung-fu%CC%88r-Referent_innen.pdf 

 

Stumme Diskussion (auch: Schreibgespräch) 

Zu einem vorgegebenen Thema oder einer Fragestellung setzen sich die Teilnehmenden in 

Kleingruppen auseinander – ohne miteinander zu reden. Auf einem Plakat werden Meinungen 

oder Thesen schriftlich festgehalten und die Ideen und Beiträge der anderen ergänzt. Die 

Ergebnisse werden für die Gesamtgruppe präsentiert und von einer Moderatorin wertungsfrei 

vorgetragen, bevor die Gesamtgruppe einzelne Aussagen diskutieren kann. 

Quelle: epiz-berlin.de/wp-content/uploads/2013-Methodensammlung-fu%CC%88r-Referent_innen.pdf 

 

Tabu 

Hier erfolgt eine Auseinandersetzung und Erläuterung von Begriffen aus verschiedenen (sexu-

ellen) Themengebieten. In der Gruppe werden zunächst anonym Begriffe zu sexuellen Themen 

auf Karten gesammelt (möglichst Einzelbegriffe). Nacheinander müssen die Teilnehmer*innen 

dann einen Begriff ziehen und diesen mit eigenen Worten – ohne den Begriff selbst zu nennen 

– dem Rest der Gruppe erklären. Hier kann z.B. auf Zeit in zwei Gruppen gegeneinander 

gespielt werden. 

ohne Quelle 

 

Textarbeit 

Durch Einzel- oder Gruppenbeschäftigungen mit Texten zu verschiedenen Themen können 

einerseits Methoden, Handreichungen, Arbeitsmaterialien etc. gesichtet werden, andererseits 

können konkrete Auseinandersetzungen zu biografischen, kulturellen, sozialen Fragestel-

lungen erfolgen und für weiterführende Diskussionen oder Reflexionen genutzt werden. Texte, 

Textauszüge oder Textsammlungen stellen die Seminarverantwortlichen zur Verfügung. 

ohne Quelle   
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Theseninterview 

Die Teilnehmer*innen setzen sich mit vorformulierten Thesen und Behauptungen zu einem 

Themenfeld auseinander und kommen zu diesen in einen kritischen Austausch. Jede Person 

erhält hierzu eine These, um dann mit anderen, wechselnden Partner*innen zu diskutieren. 

Funktioniert auch als Kleingruppenarbeit. 

Quelle: uni-due.de/imperia/md/content/zfh/methodenbar_2012.pdf  

 

Think-Pair-Share 

Diese Methode ist eine Form des kooperativen Lernens. Die einzelnen Teilnehmer*innen 

setzen sich zunächst allein mit einer konkreten Fragestellung auseinander, bevor sie sich mit 

einer zweiten Person austauschen und die Ergebnisse ergänzen. Abschließend findet die Vor-

stellung und Diskussion der Ergebnisse im Plenum statt. 

Quelle: bpb.de/lernen/angebote/grafstat/partizipation-vor-ort/155251/think-pair-share/  

 

World Café 

In rotierenden Gruppen werden meist vier verschiedene Themen und Fragestellungen bear-

beitet. An verschiedenen Tischen warten je einzelne zu bearbeitende Themen und eine 

Moderation. Auf Plakaten oder großen Tischdecken werden gesammelte Ergebnisse direkt 

festgehalten und nach Abschluss von den jeweiligen Moderator*innen vorgestellt. 

Quelle: epiz-berlin.de/wp-content/uploads/2013-Methodensammlung-fu%CC%88r-Referent_innen.pdf 

 

Zeitstrahl 

Mit dieser Methode kann ein umfassender Überblick über verschiedene historische Ereignisse, 

Personen oder Meilensteine visuell erarbeitet und diskutiert werden, z.B.: wichtige Personen/ 

Ereignisse in der Sexualwissenschaft, Zuordnung bekannter Entwicklungsphasen zu einzelnen 

Altersstufen, Rekonstruktion der Geschichte der Verhütung oder zur sexuellen Biografie-/ 

Reflexionsarbeit. Je nach Thema werden von den Seminarleiter*innen Karten mit den ent-

sprechenden Begriffen, Personen, Jahreszahlen oder Meilensteinen sowie die entsprechenden 

Aufgabenstellungen vorbereitet. 

ohne Quelle   
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Zwischenräume 

Hierbei setzen sich die Teilnehmenden anhand von Bildern oder Fotos von Personen mit 

Eindeutigkeit/Uneindeutigkeit von geschlechtlicher Identität auseinander und sollen 

bestehende Vorannahmen und Interpretationen von äußerlichen Merkmalen hinterfragen und 

sich mit Uneindeutigkeiten auseinandersetzen. 

Quelle: Tuider et al. (2012). Sexualpädagogik der Vielfalt. Beltz Juventa, Weinheim u.a. 
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6. Methodensammlung 

Alle Links wurden während der Überarbeitung des Curriculums zwischen Juli und September 

2023 geprüft. URLs können umziehen oder sich verändern. Mit einer Suchmaschine Ihrer Wahl 

haben Sie eine gute Chance, das Material wieder zu finden, falls die Links zum Zeitpunkt Ihres 

Aufrufs veraltet sein sollten. 

 

BJR BAYISCHER JUGENDRING (2023). Materialien: Fachwissen, Übungen, Good-Practice. 

Unter: bjr.de/handlungsfelder/praevention-und-jugendschutz/praetect-praevention-sexueller-

gewalt/materialien-fachwissen-uebungen-good-practice 

Bayerischer Jugendring. Grundlagen und Methoden präventiver Arbeit. Baustein 3. Unter: 

bdkj.org/fileadmin/bdkj/05_Themen/Sexualpaedagogik/BJR-SexuelleGewalt_BS3.pdf 

Bräuhofer, Manuel Erkan /Krutzler, Julia (2017): Brainworker Whitepaper. Interkultureller 

Methodenkoffer. Unter: brainworker-Whitepaper 

BZgA. Liebesleben - Methodenfinder. Unter: liebesleben.de/fachkraefte/sexualaufklaerung-und-

praeventionsarbeit/methodenfinder/ 

Caritas (2022). Sexualpädagogische Materialsammlung für Fachkräfte der Kinder-, Jugend-, und 

Familienhilfe. Unter:  sexualpaedagogische_materialsammlung_finale_version_7.3.2022.pdf 

Dissens Methodensammlung zu geschlechtlicher und sexueller Vielfalt. Unter: 

interventionen.dissens.de/materialien/methoden 

Dissens Methodensammlung Intersektionale Gewaltprävention. Unter: 

isgp.dissens.de/ressourcen/methoden 

Entwicklungspolitisches Bildungs- und Informationszentrum e. V. (2013). Methodensammlung für 

Referent_innen. Unter: epiz-berlin.de/wp-content/uploads/2013-

Methodensammlungfu%CC%88r-Referent_innen.pdf 

Könnecke, Bernard/Laumann, Vivien/Hechler, Andreas (2015). Methode: Praxissituationen 

entgeschlechtlichen. In: Hechler, Andreas/Stuve, Olaf (Hrsg.). Geschlechterreflektierte 

Pädagogik gegen Rechts. Opladen, Berlin, Toronto, Verlag Barbara Budrich, S. 73‐78. 

Landesinstitut für Lehrerbildung und Schulentwicklung (LI) (2014). Sexualerziehung. Methoden 

für die Unterrichtsgestaltung. Sekundarstufe 1. Gleichgeschlechtliche Lebensweisen. Unter: 

GenderReader2014_FINAL_20.02.2014.indd (hamburg.de) 

Landesjugendring Niedersachsen e.V. (2019). Methodenkoffer. Q*zu queerpädagogischen 

Methoden in der Jugendarbeit. Unter: Methodenkoffer_web.pdf (ljr.de) 

Langmaak, Barbara/Braune-Krickau, Michael (2010). Wie die Gruppe laufen lernt: Anregungen 

zum Planen und Leiten von Gruppen. Ein praktisches Lehrbuch. Beltz, Weinheim 

http://bjr.de/handlungsfelder/praevention-und-jugendschutz/praetect-praevention-sexueller-gewalt/materialien-fachwissen-uebungen-good-practice
http://bjr.de/handlungsfelder/praevention-und-jugendschutz/praetect-praevention-sexueller-gewalt/materialien-fachwissen-uebungen-good-practice
http://bdkj.org/fileadmin/bdkj/05_Themen/Sexualpaedagogik/BJR-SexuelleGewalt_BS3.pdf
https://brainworker.at/wp-content/uploads/brainworker-Whitepaper_Interkultureller_Methodenkoffer.pdf
http://liebesleben.de/fachkraefte/sexualaufklaerung-und-praeventionsarbeit/methodenfinder/
http://liebesleben.de/fachkraefte/sexualaufklaerung-und-praeventionsarbeit/methodenfinder/
http://sexualpaedagogische_materialsammlung_finale_version_7.3.2022.pdf/
http://interventionen.dissens.de/materialien/methoden
http://isgp.dissens.de/ressourcen/methoden
http://epiz-berlin.de/wp-content/uploads/2013-Methodensammlungfu%CC%88r-Referent_innen.pdf
http://epiz-berlin.de/wp-content/uploads/2013-Methodensammlungfu%CC%88r-Referent_innen.pdf
https://li.hamburg.de/resource/blob/610908/1e5aef98cf49decda39a5beddc992b9c/pdf-methodenreader-sexualerziehung-n-data.pdf
https://www.ljr.de/uploads/tx_ttproducts/datasheet/Methodenkoffer_web.pdf
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Nespor, M. (2013). Methoden und Arbeitsformen der Sexualpädagogik. In: Schmidt, R.-B. & 

Sielert, U. (Hrsg.). Handbuch Sexualpädagogik und sexuelle Bildung. 2. Auflage. Weinheim: 

Beltz Juventa, S. 687-695. 

Tuider, Elisabeth/Müller, Mario/Timmermanns, Stefan/Bruns-Bachmann, Petra/Koppermann, 

Carola (2012). Sexualpädagogik der Vielfalt. Praxismethoden zu Identitäten, Beziehungen, 

Körper und Prävention für Schule und Jugendarbeit. Weinheim: Beltz Juventa, 2. Auflage  
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7. Material zum Anschauen, Anfassen und Mitmachen 

Video 

 

Erklärfilm Geschlechtliche und sexuelle Vielfalt  

Dissens – Institut für Bildung und Forschung e.V. (2019), Unter: 

youtube.com/watch?v=gLDQ2IGlAZM (3:30 Min.) 

Erklärfilm Geschlechtliche und Sexuelle Vielfalt FUMA – Fachstelle Gender NRW (2015) 

Unter: youtube.com/watch?v=THHdz20w_n8 (3:37 Min.)  

Erklärfilm Sexuelle Bildung für das Lehramt, Projekt SeBiLe – Sexuelle Bildung für das 

Lehramt (2020) Unter: youtube.com/watch?v=XxJssknmtR4 (3:02 Min.) 

Englischsprachiger Kurzfilm über weibliche Genitalverstümmelung (FGM), The Truth 

About Female Genital Mutilation, Unter: youtube.com/watch?v=WJwP6C5q6Qg (3:15 Min.)  

Englischsprachiger Kurzfilm über Transsexualität. Vade, D., Bernard, A.: Trannymals Go To 

Court (2007). Unter: archive.org/details/TrannymalsGoToCourt (11:59 Min.)  

Englischsprachiger Kurzfilm über LGBT. Tyler – Award Winning LGBT Short Film. A coming 

out story like nothing you have seen before! (2020). Unter: youtube.com/watch?v=y3knga2u6o8 

(15:25 Min.)  

Film über sexistische Mythen zu Liebe, Sexualität und Beziehungen, ARTEde – Freie 

Liebe! (2023), Unter: youtube.com/watch?v=_grtDJ7Y-NI (35:03 Min) 

Film über das menschliche Begehren, ARTEde – Begierde (2020), Unter: 

youtube.com/watch?v=vCgCziFRU68 (26:21 Min) 

Film über Modelle von Liebesbeziehungen, Quarks – Liebe: Sollten wir uns von der 

Monogamie verabschieden? (2023), Unter: youtube.com/watch?v=hOd1IGNPMdI (17:47 Min) 

 

  

http://youtube.com/watch?v=gLDQ2IGlAZM
http://youtube.com/watch?v=2ovcQgIN5G4
http://youtube.com/watch?v=XxJssknmtR4
http://youtube.com/watch?v=WJwP6C5q6Qg
http://archive.org/details/TrannymalsGoToCourt
http://youtube.com/watch?v=y3knga2u6o8
file:///C:/Users/unend/OneDrive/Dokumente/SeBiLe_2.0/youtube.com/watch%3fv=_grtDJ7Y-NI
file:///C:/Users/unend/OneDrive/Dokumente/SeBiLe_2.0/youtube.com/watch%3fv=vCgCziFRU68
file:///C:/Users/unend/OneDrive/Dokumente/SeBiLe_2.0/youtube.com/watch%3fv=hOd1IGNPMdI
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Informatives im Internet 

bundesverband-trans.de 

Der Bundesverband Trans* (BVT*) versteht sich als ein Zusammenschluss von Einzelpersonen, 

Gruppen, Vereinen, Verbänden und Initiativen auf Regional-, Landes- und Bundesebene. Das 

gemeinsame Bestreben ist der Einsatz für geschlechtliche Selbstbestimmung und Vielfalt. 

im-ev.de 

Der Verein Intergeschlechtliche Menschen e.V. informiert die Öffentlichkeit umfassend über das 

Thema Intergeschlechtlichkeit und wirbt für Akzeptanz im öffentlichen Bewusstsein. Der Verein 

organisiert Selbsthilfegruppen, darunter auch Elterngruppen. 

liebesleben.de 

Eine Initiative zur Förderung sexueller Gesundheit der Bundeszentrale für gesundheitliche 

Aufklärung (BZgA), gefördert durch die Bundesrepublik Deutschland. LIEBESLEBEN spricht 

offen über alle Themen der Prävention von STI/HIV – ob Online-Dating, Arztbesuch oder Coming-

out.  

 

lustundfrust.ch 

Fachstelle für Sexualpädagogik und Beratung für Jugendliche und Fachkräfte. Ein Angebot der 

Schulgesundheitsdienste der Stadt Zürich. 

 

petze-kiel.de 

Der Schutz von Kindern vor sexuellem Missbrauch ist zentrales Anliegen der PETZE. Wir schulen 

Erwachsene, die mit Kindern, Jugendlichen und erwachsenen Schutzbefohlenen arbeiten. Für die 

Präventionsarbeit entwickeln wir praxisnahe Materialien und Projekte. Wir sind bekannt für 

unsere ECHT…- Ausstellungen. 

 

regenbogenportal.de 

Informationsportal zu Themen der geschlechtlichen und sexuellen Vielfalt des 

Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend. Sehr umfassendes Angebot zu 

z.B. Materialien Sexueller Bildung, Beratung, Initiativen, Selbsthilfegruppen, Unterstützung für 

Fachkräfte. 

 

schule.loveline.de 

Kostenlose Angebote zur “Sexualerziehung” (BZgA) in der Schule. schule.loveline.de bietet alles 

für die fächerübergreifende Sexualaufklärung: umfangreiche Informationen, aktuelle 

http://bundesverband-trans.de/
http://im-ev.de/
http://liebesleben.de/
https://www.liebesleben.de/fuer-alle/sexualitaet/online-dating/
https://www.liebesleben.de/fuer-alle/sexuell-uebertragbare-infektionen/arzt-zustaendig/
https://www.liebesleben.de/fuer-alle/sexuelle-orientierung/coming-out/
https://www.liebesleben.de/fuer-alle/sexuelle-orientierung/coming-out/
http://lustundfrust.ch/
http://petze-kiel.de/
http://regenbogenportal.de/
http://schule.loveline.de/
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Erkenntnisse aus Wissenschaft und Praxis sowie Materialien und Methoden. Ein Angebot der 

BZgA. 

 

Sexualität und Pornografie im Netz: Jugend und Medien 

Nationale Plattform der Schweiz zur Förderung von Medienkompetenz, u.a. mit dem Thema 

Sexualität und Pornografie im Netz. 

 

zanzu.de 

Zanzu ist ein Projekt der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA) und Sensoa, dem 

Flämischen Expertenzentrum für Sexuelle Gesundheit. Zanzu stellt in 13 Sprachen einfach und 

anschaulich Informationen zu sexueller und reproduktiver Gesundheit zur Verfügung – zu 

Körperwissen, Familienplanung und Schwangerschaft, Verhütung, Beziehungen und Gefühle, 

HIV/STI, Sexualität sowie Informationen zu themenverwandten Rechten und Gesetzen in 

Deutschland. 

 

 

YouTube-Kanäle 

 

AUF KLO 

Zwei Menschen. Eine Klokabine. Und endlich mal Zeit, über die wichtigen Dinge des Lebens zu 

sprechen: Über Mode und Menstruation. Über das erste Mal und über Schokokuchen. Über dicke 

Körper und Schmalspurrapper. Wir begeben uns ins Dazwischen, lieben und leben den Bruch. 

 

BUBBLES 

Kanal, der sich mit den Themen Jugendlicher beschäftigt: Schule, Familie, Liebe und 

Freundeskreis, Gefühle, Selbstwert und vieles mehr. 

 

DIE FRAGE 

Es gibt diese großen, kniffligen Fragen, auf die es keine einfachen Antworten gibt. Zum Beispiel: 

Was machen Pornos mit uns? Uns interessieren Fragen, die uns allen wichtig sind und oft nur 

oberflächlich diskutiert werden.  

 

ECHT Schwer-in-Ordnung 

Der Präventionspodcast zum Thema sexualisierte Gewalt und Behinderung. Der Podcast wird 

moderiert von einem Experten in eigener Sache und einer Fachkraft. Themen wie sexuelle 

Selbstbestimmung, Inklusion, Hilfe holen, Nein sagen, die eigenen Rechte kennen uvm., werden hier 

aufgegriffen. 

 

https://www.jugendundmedien.ch/themen/sexualitaet-pornografie
http://zanzu.de/
https://www.zanzu.de/de/koerper/
https://www.zanzu.de/de/familienplanung-und-schwangerschaft/
https://www.zanzu.de/de/familienplanung-und-schwangerschaft/verhuetung/
https://www.zanzu.de/de/beziehungen-und-gefuehle/
https://www.zanzu.de/de/infektionen/
https://www.zanzu.de/de/sexualitaet/
https://www.zanzu.de/de/rechte-und-gesetze/
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TikTok-Kanal WAHRSCHEINLICH PEINLICH des MDR 

Der Kanal wird wissenschaftlich von Studierenden und Absolvent*innen der Angewandten 

Sexualwissenschaft der Hochschule Merseburg begleitet und bereitet Themen zur Sexualität, die für 

14- und 15-jährige Jugendliche relevant sind, angemessen und altersgemäß auf.  

 

 

Materialien 

Im Folgenden wird eine Auswahl von Materialien zur Sexuellen Bildung vorgestellt. Es werden 

stets neue, interessante, überraschende Zugänge zu den Themen Sexueller Bildung geschaffen. 

Verstehen Sie diese Auswahl als Anregung, selbst weiter zu forschen und das für Sie passende 

Lehrmaterial zu finden! Die hier verwendeten Bilder wurden den jeweils genannten Internetseiten 

entnommen. 

 

Auf den Seiten des isp – Instituts für Sexualpädagogik findet sich eine umfangreiche 

Materialbörse zu den Kategorien: Aufklärungsmodelle, Bildkarten, Spiele, Filme, Broschüren/ 

Bücher:. isp-sexualpaedagogik.org/service/materialboerse/ 

Der Arbeitskreis Sexualpädagogik und Sexuelle Bildung Leipzig stellt Methodenkoffer zu 

Sexueller Bildung für Menschen mit Fluchterfahrung mit mehrsprachigen Materialien zur 

Verfügung. Themen des Methodenkoffers: Körperteile benennenKörperwissen (Abbildungen 

Geschlechtsorgane/Körperteile), Erregung, Fruchtbarkeit/Zyklus, Verhütung/STI, Gefühle, Be-

ziehungskommunikation, Beziehungs- und sexuelle Handlungen, Rechtliches. Kontakt: 

aksexpaed@mail.de. 

Vielma - Vielfältige Materialien. Vielma bietet vielfältige 

Materialien zur Sexuellen Bildung: Zeichnungen, Bildkarten 

und Spiele zu Aufklärung, Verhütung, Menstruationsartikel, 

Anatomie und diversen Körperbildern. Ein besonderes 

Highlight von Vielma bilden die Genital-Modelle. Sie be-

stehen aus lackierter Gipsmodelliermasse und sind in den 

verschiedensten Farben und Hauttönen eingefärbt. Sie sind 

realistisch geformt und zeigen die genitale Vielfalt (Vulva mit 

Klitoris, Penis mit Hoden und intergeschlechtliche Geni-

talien). Die Modelle sind auch mit Bezug auf Schwanger-

schaft und Geburt erhältlich. Informationen: vielma.at. 

https://www.isp-sexualpaedagogik.org/service/materialboerse/#kat10
https://www.isp-sexualpaedagogik.org/service/materialboerse/#kat20
https://www.isp-sexualpaedagogik.org/service/materialboerse/#kat30
https://www.isp-sexualpaedagogik.org/service/materialboerse/#kat40
https://www.isp-sexualpaedagogik.org/service/materialboerse/#kat50
https://www.isp-sexualpaedagogik.org/service/materialboerse/#kat50
http://isp-sexualpaedagogik.org/service/materialboerse/
mailto:aksexpaed@mail.de
http://vielma.at/
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Paomi-Modelle. Paomi steht für „Part of Mine“ und bietet 

bunte, aus Stoff handgefertigte, plastische Modelle der 

inneren und äußeren Geschlechtsorgane in verschiedenen 

Ausführungen und Farben. Außerdem gibt es ein 

Zyklusband, das die Erläuterung der fruchtbaren Tage im 

Zyklus sinnlich erfahrbar macht. Informationen: paomi.de 

 

Senia – Enthinderung der Sexualität. Der Verein Senia 

ist eine Fachstelle für die Sexualität von Menschen mit 

geistiger, psychischer und körperlicher Beeinträchtigung 

bzw. Behinderung.“ Die Senia-Tasche nach Selbstaus-

kunft des Vereins: „Die erste und einzige salutogene 

sexualpädagogische Methodentasche mit Bildern zum 

Lachen, Diskutieren, Reflektieren. Zur Förderung der 

Auseinandersetzung mit den eigenen Bildern über 

Sexualität, mit dem eigenen sexuellen Körper, Körper-

sensibilisierung, Körperwahrnehmung, unterschiedliche 

Beziehungsmöglichkeiten, Kennenlernen als Haupt-

themen.“ Informationen: senia.at. 

 

TRASE. TRASE steht für „Training in Sexual Education 

for People with Disabilities“ und ist ein trans-europäisches 

Bildungsprojekt für Sexuelle Bildung für Menschen mit 

verschiedenen Behinderungen/Beeinträchtigungen. „Das 

wichtigste Ziel von TRASE ist die Entwicklung eines 

Trainingskurses für Eltern und Fachleute, um sie in die 

Lage zu versetzen, Sexualerziehung für Menschen mit 

Behinderungen anzubieten [...].” TRASE bietet verschie-

dene Hilfsmittel an für Eltern und Fachkräfte, die sie in 

ihrer Sexualerziehung für Menschen mit Behinderungen 

unterstützen sollen. Hier finden sich verschiedene Spiele 

und Bild- und Begriffsdatenbanken und eine 

Bestellmöglichkeit für anatomisch korrekte Puppen. 

Wichtiger  Hinweis: Die Themen Inter und Trans* sind 

http://paomi.de/
http://senia.at/
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leider unzureichend dargestellt; Sprache und Bilder sind geschlechter-binär. Informationen: 

traseproject.com.  

 

Sensoa Flag System. Mithilfe dieses Werkzeugs sollen Fachkräfte unterscheiden können, 

welches Sexualverhalten von Kindern und Jugendlichen zwischen 0 und 18 Jahren angemessen 

oder unangemessen ist und wann es eingeschränkt oder verboten werden sollte. Das Konzept 

des Sensoa Flag Systems bietet Richtlinien für die Reaktion und soll junge Menschen 

unterstützen, verantwortungsvoll und gesundheitsförderlich mit ihrer Sexualität umzugehen. Hier 

ist es möglich das Arbeitsmaterial zu erwerben: shop.sensoa.be/products/vlaggensysteem. 

 

Glitterclit. Das sexualpädagogische Kunstkollektiv hat 

es sich zur Aufgabe gemacht, durch ihre selbst 

entwickelten und handgefertigten Modelle zu mehr 

Wissen über intime Anatomien beizutragen. Dabei 

nutzen sie Humor und Anschaulichkeit als Mittel, um 

Hemmschwellen zu senken und miteinander ins 

Gespräch zu gehen. Glitterclit bietet neben dem 

Fachbuchhandel Körperwörter bunte Klitoris- und 

Vulvamodelle an und wirbt selbst mit: „Modelle der 

intimen Anatomie. Für die sexuelle Bildung, die 

Förderung der Sichtbarkeit oder einfach zum 

Schmusen.“ Informationen: glitterclit.com. 

 

Bauchlächeln. Bauchlächeln vertreibt selbstgestal-

tetes sexualpädagogisches Material. Es gibt ein 

Modell eines intergeschlechtlichen Körpers sowie 

Modelle in unterschiedlichen Hauttönen und Ange-

bote für Menschen mit Behinderungen (speziell. 

Sehschwierigkeiten). Informationen:  

bauchlaecheln.com 

 

 

 

http://www.traseproject.com/
http://shop.sensoa.be/products/vlaggensysteem
https://www.koerperwoerter.de/
http://glitterclit.com/
http://bauchlaecheln.com/
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Sexpäd. Store – Aus der Paxis für die Praxis. 

Sexpäd.Store ist ein Projekt von Sexpäd.Berlin. 

Der Laden hält mannigfaltiges Material bereit, 

die mit einer Filterfunktion sehr genau gesucht 

werden können. Diverse Materialien zur Sexual- 

und Geschlechterpädagogik und zur Prävention 

sexualisierter Gewalt für die unterschiedlichsten 

Zielgruppen und Bedürfnisse. Informationen: sexpäd.store. 

 

https://sexpäd.store/

